
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1920

187 (14.8.1920)



©etrt © .
»erung
Ar die Ber-
'Pfer.
» verpflichtet;
it Reich » ;
ooten , die die
:st nach dem
>Staatenlose ,
arischen Reiche
rzelung eine ?
enthalt gehabr
aaten , die sifl
utschen Reiche
ir aufgehalter
mnten am 31 .
er mit ihrer
n Sv«» Marl
en oder eim
e der Ltener -

a« ohne Rück-
»S :
, Kommandit-
lialgescllschas -
andere Verg-
Gesellschaften
lerfichernng».
«schäften ,deren
lauten, sowie

Personen ;
Sereine sowie
»»Massen , die
,gabepflichtiger
- Stiftungen

chem Grund »

Uo . 18?. Karlsruhe, Samslag den 14 flugufl 1?20. 40 , fnlirg ;

diejenigen Per»
des FriedenS-

rwährt worden

NSrung nach
;rtreten hat .
Reichs , die sich
ens zwei Jahre
«er aus anderen
gehalten haben,
aben, und noch
ewohnt haben,
g nur insoweit
2 d vezeichnete»
; findet jedoch
ratsbeamte, t>Ü
> gehabt haben
g Verpflichtete«
«ng unter B»
drucks
st ir »L »
nmiffär einzm
klarnnz könne »
mistär bezöge«
pflichtigen Bor»
rnd es sich un>
nlos und , soweit
n Zahlung vo«
ie Berpfltchtuag
eht auch dann,
vorden ist.
lärmigen durch
aus die Gefahr

g Verpflichteten
iinschreibebriefs.
dem unterzeich»
NeschLftsstunden

jm obliegende»
nit Geldstrafe«
,g ungehalten ;
i z» 10 vo«
n Steuer ans»

oder teilweise
versucht »der

! orteil » weg «»
er wer seine«
denen er weis

Reichsnotopfer
ht, absetzt oder
mit Geldstrafe

:r betreffende«
strafe kann « ff
rrliche « Ehre »»
ng ans Koste»
werden. Bee»;
g zum Reich «»
wird , verfällt

oidcrhandlunge »
iber das Reichs »
gvaltungsbestim»
l bis zu 1000 Ml

1920 auf da«
träge <8 41 de«
und für die i«
wzember 1020
«ndert als Ber»
»« de» Gesetze«
jriebene » pro»
»oru l « Jannal
hlung getilgt«
hlung auf. «

ärr ,irlsrirhe -Landj

liitterstras ««. '
ur>n
Stellung !

ograrnin aulj
lbisteu. ,
«Il' kil Frl . PersiJ |
ebr . Köiilei»
me An ^ iiste. ]
8:J « 1 101 B- i
:Hung .
l/t Uhr
Vorstellung |
der unter

2271 ]
äft M e y 1a,
cuskaais .

Tageszeitung für Das werktätige Volk Wittetbaöens
Bezugspreis: Durch unsere Träger 6.—JC einschl. 80H Zustellgebühr ; bei
ilbboluug ln der Geschäftsstelle und in Ablagen 4 .60 -ck : durch die Post be¬
zogen 4 80 Jl . ohne Ausgabe» u . Bestellgebühr, monatl . Ernzelexempl. 28 4 .

AuSgabr : Werktags mittags . Geschäftsstelle
und Redaktion: Luisenstr. 24 . Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr. 481 .

Anzeigen: Die lspaltige Kolonelzeile 1 .— M . Die Reklamezeile
8.50 M ; bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme»
schlutz Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

Ser ruM-pMische Krieg
Einmarsch der Russen in den „Korridor"
Berlin , 13. Aug . Wie der „Berliner Lokalanzeiger " von

der «stpreußisfl-en Grenze meldet , habe» die Russen die friUtere
deutsche Grenze überschritten und sind in den polnischen Korridor
etngcdrungcn. I l l 0 w 0 w 0 wurde als erster Ort des ehemals
deutschen GcbictS besetzt.

Nach der „Netdenburger Zeitung sind die in Jllowowo rin .
gerückten Bolsck-ewisten 2 0 0 0 0 Mann stark und führen zwei
Veichütze mit sich . Frühere deutsche Soldaten sind zu Gendarmen
bestellt und zu Einwohnerwehren gebildet worden. Gegen 6%
yhr früh wurde das Feuer eröffnet gegen Narzym und Brodau,
das von den Pole» um 8 Uhr erwidert wurde. Diese verfügen
über drei Batterien . Tie polnische Regierung hat angeordnet,
daß alle Pferde und alles Vieh aus dem Soldauer Kreis nach
Westpreutz:» abgelicfert werden soll, was große Erregung ver¬
ursachte. Im Soldauer Kreis haben die Polen wieder angese¬
hene Persönlichkeiten verhaftet und sämtliche Einwohner zu
Schanzarbeiten hcrangezogen, Soldau ist nnr von schwache » pol,
nischen Truppe» besetzt.

Ein Appell der Bolschewisten an die französische »
Arbc . tcr

Paris , 14. Aug . Die Sowjetregierung hat an die fron ,
zösischen Arbeiter einen Appell gerichtet , in dem sie erklärt, daß
durch die französische Anerkennung der Regierung des Generals
Wrangel eine große Erregung in Rußland hervorgerufen wor¬
den sei und daß der Krieg sehr leicht zu einem Krieg zwischen
Rußland und Frankreich ausarten könne. Krassin und Kame-
ncw hätten sich bei jeder Gelegenheit bemüht, der französischen
Regierung klar zu machen , daß Sowjetrußland bestrebt sei, alle
Fragen zu prüfen , die Frankreich in der gegebenen Form nicht
anerkennen könne . Gerade in dem Augenblick, wo man gehofft
habe, durch einen russisch-polnischen Frieden der Welt den allge¬
meinen Frieden wiederzugeben, habe Frankreichs Anerkennung
der südrussischen Republik die Verhandlungen mit Polen aus
dem Gleise geworfen und so gut wie abgebrochen , und man
stehe unter Umständen am Vorabend eines neuen Weltkrieges.
Jetzt habe die französische Arbeiterschaftbas Schicksal der ganzen
Welt in der Hand.

England erhebt Borftellnngen in Paris
Paris » 13. Aug . Die englische Gesandschaft in Paris

hat Vorstellungen erhoben bezüglich der Anerkennung deS Gene-
rals Wrangel , aber keine eigentliche Note in dieser Ange¬
legenheit überreicht. Die englische Negierung wird sich streng
an das Abkommen halten, daß sic nichts gegen die Sowjetrcgie -
rung unternehme in Erwartung der Haltung , welche diese ein-
aehmeu wird bei der Erfüllung der Bedingungen zum Waffen¬
stillstand und zum Frieden . Die englische Regierung wird sich
so verhalten, wie wenn Frankreich nicht für sich gehandelt hätte.
Eine weitere Meldung aus London besagt, daß man bezüglich
der Angelegenheit des Generals Mangel zu einer befriedigen¬
de« Lösung kommen werde.

Englands Schwenkung hinsichtlich der rnssischen
Bedingungen

Pari », 18. Aug . Der Londoner Korrespondent des „Petit
Parisien" will von autoritativer Seite erfahren haben , daß die
erwiische Regierung , die vor zwei Tagen Polen den Rat gegeben
Hobe, die Waffenstillstandsbedingungen der Sowjet in ihrer Ge¬
samtheit anzunehmen, sich nunmehr nach Anhörung von Sachver¬
ständigen dahin entschlossen habe, zu erklären, daß die Bedingungder Bolschewisten, freie Verfügung über die Eisenbahn Wolkowitz-
Krajewo zu erhalten, die einen Teil der Linie von Moskau nach
Königsberg bildet, unannehmbar sei . Wenn diese Linie unter
bolschewistische Kontrolle gestellt würde, würde durch ein Ucber -
einkommen zwischen Moskau und Berlin diese Linie in eine rus¬
sisch-deutsche strategische umgewandelt werden können , die jede
Verbindung zwischen Polen und den Alliierten verhindere.

Paris , 14. Aug . Der „Tcmps gibt in einer Depesche aus
Moskau die definitiven Bedingungen bekannt , die die englische
Regierung zur Anerkennung der Sowjetregicrung gestellt bat :
Einstellung aller direkten unv Indirekten Feindseligkeiten, Heim-
ichaffung der Zivil- und Kriegsgefangenen, Abschluß eines Ab¬
kommens zur Sicherung von Guttnachung von Schäden, die eng¬
lischen privaten Persönlickittiten zugefügt wurden. Die Sowjet-
rrgiernng hat diese Bedingungen unterschrieben .
Energische Vorstellungen der englischen Arbeiter

bei Lloyd George
_ Rotterdam , 14. Aug . Wie der „Nicuwe RotterdamscheCourant'' aus London meldet, hat der Aktionsausschuß° e r Arbeiter , der sich mit der russisch-polnischen Frage befaßt,nnen Brief an Lloyd George geschickt, worin er mitteilt , daß die
m »ge des Berhältnifles zwischen Rußland und England mit der
Mitteilung Lloyd Georges lm Unterhaus nicht erledigt sei. Die
Arbeiionurtretung sei davon überzeugt, daß ein FriedenSsckrlußund normale Beziehungen zwischen England und Rußland eine
gebictrrische Rotwcnv,gleit seien . Ter Brief ersucht , mit Rücksicht
auf die für Freitag anberaumte internationale Arbeiterko«fe-
*knz sofort in deutlichen und bestimmten Worten zu erklären,welck^ Bedingungen die englische Regierung für den Frieden mit
Rußland stelle.
Amerikas Auffassungen znm rnssisch-polnischen

Krieg
Paris , 18 . Aug. Wie sich die Morgerrblätter aus Wafhinii»
melden lassen, ist man in Amerika der Ansicht, daß Amerika

uorlvufig - in dem englisch- französischen Konflikt über Rußland
A.'Usrlei - Partei ergreifen solle . „ Echo de Paris " meldet aus
^■aToingion, daß Präsident Wilson gegen die Errichtung der
^ >nsn Staaten in Rußland 'ei . Er sei überzeugt, daß Englandand Frankreich sich zahlreiche Konzessionen gesichert haben für die
- derkenunng der kleinen & . »1. „ Echo de Paris " meldet fer¬

ner , daß die Verhandlungen zwischen den polnischen und russi¬
schen Vertretern jedenfalls nicht vor dem 14. August beginnenwerden.

London , 13. Aug . Reuter meldet aus Washington: Indiklomati' chen Kreisen nimmt man allgemein an , daß die Note
des Staatsdepartements über die russisch-polnische Frage ein
dreifaches Ziel verfolge : 1 . Wolle sie der polnischen Negierung
und dem polnischen Volke eine moralische Stütze geben . 2 . Wolle
sic an die Bevölkerung Rußlands appellieren, dcn Bolschewismus
abzmverfen und eine verfassungsmäßige Regierung einzusetzen .
3 . Wolle sie auf andere Länder in dem Sinne einwirken, daß sie
von einer Anerkennung des Bolschewismus Abstand nehmen .
Man erwartet in Regierungskreisen, daß sich die Alliierten zu
dieser Note äußern werden.

Die französische Presse znr Lage im Osten
Pari » , 14. Aug. Die Pariser Morgenblätter beurteile»

die Lage ruhiger . „Matin " glaubt eine Entspannung in L» n
don feststellen zu können . Die Engländer seien beider unter¬
richtet und beurteilen die Lage sicherer. Bries sagt im „Jour
nal ", die Einigkeit zwischen England und Frankreich beschränke
sich nicht auf die russische Politik. Das ganze System
von Versailles stehe auf dem Spiele . Seit Mona - ,tcn schlage man vor. einer endgültigen Auseinandersetzung aus ]
dem Wege zu gehen . Würde man das weiter tun , so würde man
die Schwierigkeiten nur vertagen.

„Echo de Paris " sagt, die tiefe Meinungsverschiedenheit
zwischen der englischen und der französischen Politik bestehe
darin , daß Frankreich die Bolschewisten als eine Macht betrachte , ]die sich um keinen Vertrag kümmere, während England sie als ;
eine revolutionäre Macht ansehe , die im Begriffe stehe, sich zu
mäßigen und die man führen könne .

Englands Kampf m Irland
Amsterdam, 14 . Aug . Englische Truppen haben in Cork

einen Handstreich auf das RaryauS ausge 'uhrl, wo gerade drei
Sinnfeinergerichte ihre Sitzungen abhielien. Der Bürgermeister

von Cork und andere 10 Sinnseiner . Larunter der Vorsitzendeder drei Gerichtshöfe, wurden verhaftet.
Das Altsnrat ans drn griechischen Minister -

priisid ^nten
Paris , 13. Aug. Leber da » Attentat auf BenifeloS

berichtet die Agentur Havas noch folgende Einzelheiten: Benisc -
los war eben dem Auto entstiegen, und ging in Begleitung de»

griechifchen Gesandten in Parts de» 0-ang vor dem Gcpackraum
entlang , als hinter einander 8 Schüsse fielen und Beniselos zuBoden sank. Während man ihm zu Hilfe eilte, nahmen die
Polizisten die Verfolgung der Attentäter auf. Ter erste wurde
sofort verhaktet, der andere im Hofe deS Bahnhof» festgenom¬
men. Beniselos hotte in der linkrn Schulter eine Kugel, die
wahrscheinlich heute entfernt werden kann. Die zweite Kugel
durchschlug den rechten Oberschenkel und wurde in der Nnterhosc
wieder gefunden. Ter Zustand von BenifeloS ist zufriedenstel¬
lend. Die Attentäter waren am 22. Juli in Pari » angekommen ,mit der Absicht, Beniselos zu töten.

Wie der Aerztebcricht über das Befinden von Beufielo» von
heute morgen besagt, konnten die Kugeln entfernt werden. DaS
Befinden ist befriedigend, bedingt aber große Ruhe. Tie Aerztc
boffen, daß Beniselos die Klinik innerhalb drei Tagen verlaffen
kann, sofern keine Eiterung eintritt .

Eine Niederlage der Türken
London, 13. Aug. Der „Times " wird aus Konstantinopel

berichtet, die türkischen Nationalisten hätten Jadowe , den letzten
Hasen im Marmarameer , verloren . Sie seien von einer tür¬
kischen und armenischen Bande , an deren Spietz Ibrahim Bay
stehe, überrascht worden und hätten 90 Tote gehabt .

Unruhen in Kön .gsberg
Königsberg, 13. Aug . ^ Gestern abmrd und heute vormittagkam cs an verschiedenen Stellen der Ltadt zu Ansammlungenund Ausschreitungen von Ausständigen. Die Sicherheitspolizei

mußte wiederholt von der Waffe Gebrauch machen . Bei einem
Zusammenstoß bei der Königsberger Waizmühie wurde ein Ar¬
beiter getötet, drei Arbeiter schwer verletzt .

Die Brorversorgnng
Berlin , 14. Aug. Tie außerordentliche Nachfrage in ber

Browcrsorgung während der letzten Monate macht den schleunigen
Eingang größerer Lieferungen von Brotgetreide zu einer absolu¬ten Notwendigkeit. Es mutz aber leider festgcstellt werden, daß
die Lieferungen hinter dcn Erwartungen nicht unerheblich Zurück¬
bleiben. Wenn die Lage der Broiversoigung auch für den Augen¬
blick eine Erleichterung erfahren hat, so har die Versorgung doch
keineswegs einen derartigen Umfang angenommen, daß eS mög¬
lich wäre, Dispositionen für einen längeren Zeitraum zu treffen.TieS scheint um io bedenklicher , als dar ReichSministerium für
Ernährung und Landwirtschaft es für unumgänglich hält, größere
Bestände von Getreide in die Hand zu bekomme«.

Nachdem bereits die Zwangswirtschaft für Oelsrüchte aufge¬
hoben ist, hat d aS Reich- Ministerium für Ernährung und Land¬
wirtschaft sich weiter entfckstossen , weitgehende Anträge für die
Aufhebung der Zwangswirtschaft hinsichtlich der Kartoffeln zu
stellen . Es prüft außerdem gegenwärtig die Möglichkeit, die
Zwangswirtschaft des Schlachtviehes im Herbst aufzuheben. ES
kann dieser Abba» der Zwangswirtschaft aber nur unter der Vor¬
aussetzung fortgefübrt « erden, daß die Landwirtschaft ihrerseits
mit allen Kräften sich für cine ausreichende und regelmäßige
Versorgung der Bevölkerung einsrtzt . Tie Landwirtschaft bat eS
auch in der Hand, an den Plänen des Abban» der Zwar» >,irt »
schaft mitzuptirken. ES bars erwartet werde«, daß di . ^ iird»
Wirtschaft alle Kräfte an die Lösung dieser Aufgaben sehr.

* Für 40 Millionen falsche Roten
Berlin , 14 . Aug., Die Berliner Kriminalpolizei verhaftete

einen Falschmünzer, als er versuchte , bei einer Berliner Groß¬bank eine gefälschte englische Pf -uudnote aukzuwechseln . In
der Druckerei, in der die falsche Note hergestcllt worden war ,

'
wurden für 2 Millionen gefälschte Pfundnoten beschlaanahmt. ]

Die Grenze der €ntentemacbt
Der Krieg stirbt am Kriege . Zweifellos befindet sich

Europa in einem ähnlichen Zustand der Erschöpfung wie
nach dem dreißigjährigen Krieg . Wäre das nicht der Fall ,
so bestände die dringende Gefahr , daß die Flammen des
russisch -polnischen Krieges abermals , das gesamte Staaten -
gebäude in Brand steckte. Aber wie eine lveise Reaktion
der Natur den gefährlich erkrankten Menschen mit einem
Schwächegefühl behaftet , das ihn an jeder überflüssigen
Vergeudung seiner Kräfte hindert , so liegen jetzt auch die
Völker Europas größtenteils in einem Schwächezustand , der
sie viel , viel friedlicher denken läßt als vor sechs Jahren .

Die Rede , die Lloyd George im englischen Unterhaus
gehalten hat , atmet eine Objektivität und Gerechtigkeit
gegenüber dem Staat , mit dem England sich doch in hal¬
bein oder dreiviertel Kriegszustand befindet , daß man fast
an eine neue , aufrichtigere Methode der Diplomatie glau¬
ben möchte. Rückhaltlos erkennt Lloyd George an , daß
Rußland von Polen überfallen worden ist und daß es das
Recht hat . Garantien gegen eine Wiederholung des Ueber-
falles zu fordern . So werden Kriege sicherlich nicht mora¬
lisch vorbereitet . Aber die Erklärung für diese Rußland ge¬
recht werdende Betrachtungsweise folgt sehr bald . Sie liegi
in dem Zugeständnis , daß keine alliierten Truppen nach
Polen geschickt werden sollen , auch wenn die Konferenz in
Minsk ergebnislos verläuft . Tie Entente will sich mit
einem wirtschaftlichen Druck auf Rußland i '.nd mit der Um
tcrstützung Polens durch Führer , Material und gute Rast
schlage (also mit sehr wenig ) begnügen .

In einem Augenblick , wo der konzentrische Angriff der
Russen auf Warschau eingesetzt hat und wo bei der bisher
undurchsichtigen Politik der Sowjetregierung eS gar nicht
ausgeschlossen erscheint , daß binnen weniger Wochen auch
der lebte Fußbreit polnischen Boden ? von russischen Heeren
überschwemmt sein wird , müßte solche matte Beistands¬
erklärung eines Verbündeten Polens sehr sellsam er- '
scheinen, wenn sie nicht eben durch die Notwendigkeit dik¬
tiert wäre . „Wrr wollen nicht"

, d . h . in diesem Falle : „Wir
können nicht.

sstun aber muß man sich hüten , das Unvermögen der
Entente , Polen wirksame Hilfe zu leisten, falsch zu bewer¬
ten . DaS Unvermögen ist kein materielles . An Menschen,
Vlaterial und selbst im Notfälle an Geld fehlt eS der En¬
tente nicht, um noch einmal Krieg zu führen . DaS Unver¬
mögen ist vielmehr ein psychologisches: ihre erschöpften Völ¬
ker wollen nicht mehr Krieg führen und dies um so weniger /
je geringer ihr Interesse an dem KriegSobjekt ist. Mit die¬
ser letzten Einschränkung ist schon gesagt, daß daS psycho- ,
logische Uni - i mögen zur Kriegfiihrung nicht als absilurer ]
Faktor in die Politik eingestellt werden darf , wie etwa .
Deutschlands materielles Unvermögen , noch Krieg zu füh--
ren . Da ? psychologische Unvermögen steht vielmehr immer
mit dem Ziel und Charakter des Krieges in engstem Zu¬
sammenhang , es wächst und vermindert sich mit diesem.

Eine bewaffnete Intervention zugunsten Polens muß in
doppelter Beziehung mrf den Widerstand der Kriegsnnlust
bei den englischen und sranzösichen DolkSmassen stoßen. Ein¬
mal handelt es sich für beide Länder nicht um einen nahen ,
sondern um einen entfernten Krieg . Wir wissen aus eigener
Ersahnmg , welch elektrisierende Wirkung der Ruf ausübtr
Der Feind steht an den Grenzen ! Aber je weiter das
.Kriegstheater vom -eigenen Lande entfernt ist, desto weniger
sind die breiten Volksmassen für den Krieg zu gewinnen /
für die eS letzten Endes immer nur ein Ziel geben kann : ]
Haus und Herd vor feindlicher Invasion zu schützen. Erin¬
nern wir unS , daß der Gedanke der Selbstverteidignnz im
deutschen Volke durch nicht? mehr zermürbt worden ist, als
durch die Ludendorffschen Expeditionen nach Finnland )
Kiew , Odessa , der Krim usw . Polen ist von England wtt
von Frankl eim um tausend Kilometer getrennt .

Dazu aber kommt der besondere Charakter , den j>der
Krieg gegen Rußland tragt , weil Rußland trotz allem für .die Arbeitermassen das Land des siegreichen Sozialismus !
ist . Wir wissen sehr wohl , daß der Bolschewismus nicht die !
Verkörperung des von uns erstrebten Sozialismus ist. Aber !
er kämpft unter , sozialistischer Ideologie und diese Ideologie !
übt zweifellos eine starke Wirkung . Wir erleben hier die
alte Erfahuing wieder , daß das Ideal auch in seiner stärk-
sten Entstellung und Verzerrung noch immer mächtig ist.Der englische Gewerkschaftskongreß hat mit großer Entschie¬
denheit der : Generalstreik für den Fall einer bewaffneten
Jnteivention in Rußland angedroht , und cS war nicht zu-
letzt diese Entschiedenheit , vor der Lloyd George zurüikge-
wichen ist. Seine Erklärung im Unterhaus steht mit dem
Beschluß der Arbeiterpartei in innigstem Zusammenhang .
Dabei ist dies dieselbe Arbeiterpartei , die auf dem Kongreßder Zweiten Internationale in Genf soeben erst sich mit '
Entschiedenheit gegen den Bolschewismus ausgesprochen (

■
hat . Aber der aus Irrwegen strebende Sozialismus steht !
dem Arbeiter immer noch näher , als der unverhüllte Kapi¬talismus und Imperialismus .

Für das deutsche Volk aber liegt has Problem , sich einen
ähnlichen psychologischen Schutz gegenüber der Entente zuschaffen wie Riißland , der namentlich mit Hinblick auf die
nicht endenden Einmarschdrohungen sehr wertvoll wäre ,viel ^schwieriger . Deutschland ist für die Entente Grenzland .



tSrite 2
Nr. 187. SamStag, den 14. August 192V.^ Deutschland ist durch den Frieden von Versailles zu hohen' materiellen Leistungen verpflichtet und dre Arbeiter-Vertreterder Entente in Genf haben klar zum Ausdruck gebracht , das;auch sie auf die Erfüllung dieser Verpflichtung großen Wertlegen. Dazu kommt die noch immer nachwirkende Kriegs-

derbitterung . Gegen Deutschland ist . es den RegierungenEnglands und Frankreichs immer noch zehnmal leichter,Stimmung zu niachen als gegen Rußland , das drei Kriegs¬fahre hindurch Verbündeter der Entente war . Man kannStimmung machen mit der Nähe Deutschlands, mit demAufhören der deutschen Leistungen usw . Auch ein bolsche¬wistisches Deutschland würde nicht die Rußland gezollteSympathie bei . den Arbeitern der Entente erwerben, dennBolschewismus in der Nähe, hart an der Grenze, sieht ganzsonders aus , als ein durch einen tausend Kilometer breiten
„Sanitätskordon " abgetrennter Bolschewismus. Aber
Wenn wir sehen, welch mächtige Suggestion selbst der So¬zialismus in entstellter und verzerrter Form ausübt , soDürfen wir uns sagen , daß der echte Sozialismus noch weitstärker wirken müßte. Seine Verwirklichung wäre das beste,wäre das einzige Mittel , die Macht der Entente zur Unter¬drückung Deutschlands an ihrer empfindlichsten Stelle , der
Psychologischen , zu schwächen .

Me MGeinM SOelzeiMle
Die Beteiligung militärischer Stellen — Tie industriellen

Geldgeber
Magdeburg, 12. August.Die Ermittelungen über die Militärspitzclzentrale sind imdollen Gange . Es ist den mit den Nachforschungen betrautenStellen bereits gelungen, eine Reihe von Persönlichkeiten zuermitteln , die mit dieser Spitzelzentrale, deren Leiter der viel¬fach bestrafte Zuhälter Altmann ist, in Verbindung standen . Vonvornherein mutz sestgesteüt werden, daß derartige Spitzelgeschich-ten nur möglich sind, weil trotz des ErlasieS des Reichswehrmini»steriumS die militärischen Nachrichtenstellen nicht aufgrhört ha¬ben zu bestehen . Andererseits, weil von gewissen Seiten denSpitzeln Gelder zur Verfügung stehen, die es ermöglichen , daßderartige Organisationen einen solchen Umfang annehmensonnten, wie dies in Magdeburg der Fall war . Trotzdem dieMilitärischen Stellen eine Mitarbeit in Abrede stellte», wurdeeinwandfrei fcstgestellt, datz ein Oberleutnant Grähner und einHauptmann Fuhrmann in Magdeburg als NachrichtenoffizierePin Gefreiter Friedrich, der sich selbst als roter Kurier , der zwi¬schen Rußland nnd Magdeburg hin. und herfährt , ausgibt , sowierin Bursche des Hauptmanns Fuhrmann namens Mertens , alsKundschafter tätig sind. Dem Hauptmann Müller , der im Auf¬träge des hiesigen Regirrungskommissars Friedrich verhaften«sollte, wurde in der Kaserne des 2. Bataillons des Reichswehr ,

schützenregiments 8 von einem Leutnant Bogt erklärt, datz dieserdort nicht bekannt sei. _ Der Polizeihauptmann erwiderte nun ,daß Friedrich als Kundschafter tätig sei und bestand auf einergenauen Nachforschung , worauf die weiteren Ermittelungen er¬gaben , datz sich Friedrich beim Nachrichtenzug der Brigade befindeund ihr seit Gründung der Reichswehr angehöre. Der Feld¬webel des Bataillons erklärte auch im Beisein des Polizeihaupt.Manns Müller dem Hauptmann Nagel, der den beurlaubtenNachrichtenoffizier Grätzner vertritt ,
"
daß es Kundichafter bei derBrigade gibt, eine Liste könne er jedoch nicht herbeischaffen , daein« solche über derartige Personen nicht angefertigt sei. TieFrau Friedrichs erklärte auch bei ihrer Einvernahme , datz ihrMann beim Militär sei, des morgens aber in Zivil fortgehe undam Abend zurückkehre. Friedrich wird seiner Angabe nach vonder Reichswehrbrigadc 4 plötzlich verleugnet. Tie Brigade weihoffenbar noch nichts davon , datz der Feldwebel ln ferner Ehrlich¬keit dem Polizeihauptmann gegenüber zugegeben hat . datz Fried¬rich als Kundschafter bei der Brigade tätig ist , wirst würde siees kaum riskieren , jetzt noch den Versuch zu machen, Friedrichabzuschütteln . Der Polizcihauptmann hat seine Angaöen pro¬tokollarisch niedergelegt. Ferner ist festgestellt , datz Altmann nichtnur seine Berichte an die Nachrichtenstelle der Reichswehrbrigade4 abgeliefert hat, sondern er scheint auch von dieser Stelle be.stimmte Aufträge bekommen und in festen Diensten gestandenzu haben, da er einen amtlichen Ausweis mit dem Stempel desGarnisonkommandoS Magdeburg vom 17 . Juni 1920 bei sichführt , der ihn zum Betreten sämtlicher militärisch-fiskalischerGebäude und Plätze berechtigt und vom Garnisonältesten, Gene¬ralmajor Ribbentrop, selbst unterzeichnet ist. Ferner sind beitlltmann Blankoausweise zum Erlangen von Mililärfahrkartengefunden worden, die den Dicnststempel deS preußischen Infan¬terieregiments Fürst Leopold, 3. Bataillon, in Magdeburg Nr . 26 '

lraSen. Die Blankosormulare sind unterschrieben von einemOffizier namens Muther , ferner auch Blankoausweise zur Er¬langung einer Militärsahrkarte mit dem Stempel des Reichswehr-
schützenregimcnts . Die gleichen militärischen Ausweise, wie sieAltmann hatte, wurden auch bei dem Lehrer Ziesenitz , Redakteurdes „Stahlhelm" gesunden. Auch diese Ausweise sind jüngstenDatums und von Generalmajor Ribbentrop unterfertigt . Es stehtfest , daß die ReichswehrsoldatenFriedrich und Mertens » besondersaber der erste , dem Altmann einen großen Teil der Nachrichtenüber die „Rote Armee" geliefert haben und datz diese Nachrichtensämtlich erdichtet sind . Dagegen steht nicht fest, ob diese ein¬fachen Soldaten tatsächlich die Verfasser waren , vielmehr bestehteine gewisse Wahrscheinlichkeit dafür , datz sie im Aufträge »derauf Befehl Dritter derartige Nachrichten an Altman« zur Wei,tervcrbreituug übergeben haben. Nach den bisherigen Feststel¬lungen haben der Reichswehrbrigade eben '

o wie Altmann erheb¬liche Mittel zur Verfügung gestanden, die nach Zeugenaussagenaus denselben Industriellen Kreisen gefloflen sein sollen , dir auchdas Bureau Altmann unterhalten haben» da die Tienst^elder an¬
geblich nicht ausreichten. Diese Geldqimllen zu finden, ist augen¬
blicklich der Gegenstand eingehender Untersuchungen.

Darren um) Uerftretiter
In einem Aufsatz unter der obenstehenden Ueberschrist er¬

zählt die unabhängige „Leipziger Volkszeitung" :
„ Am Sonnabend berichteten wir, daß in der Nähe von

Zwickau ein Auto mit Bewaffneten festgehalten wurde, bei denen
Flugblätter und Plakate gesunden wurden, in denen zur Aus¬
rufung der Räterepublik aufgefordert wurde. (Wir haben dieseMeldung auch gebracht . Red . d . „Volksfrd.

"
) Wir knüpften da¬ran die Vermutung , datz es sich nur um Narren handeln könne ,die in eine Kaltwasserheilanstalt gehören oder aber, was wahr-^scheinlicher sei, um das Merk von Provokateuren und Spitzeln.Das Ziel der Leute war , wie jetzt bekannt wird Falken,

stet». Dort sollte die Behörde überrumpelt und der Bevölkerung
folgendes durch Anschlag verkündet werden:

Bekanntmachung .
An die Einwohner Falkenfteins und Umgegend!

Zur siegreichen Durchführung der Revolution und zum
Schutze des Proletariats sind wir gezwungen, folgende Mahnah¬men zu ergreifen :

1. Das Stadtparlament gilt als aufgelöst.
2. Bis mittags 12 Uhr sind sämtliche Stotz- und Schußwaffen

abzuliefern . Widrigenfalls rücksichtslos eingeschritten wird.4. Bedrohung oder gar Tötung eines Rotgardisten wird un¬
weigerlich mit dem Tode des Erschießens bestraft. Ist der
Täter nicht festznstellen, sind die Geiseln haftbar .8 . Sämtliche Transportmittel (Autos, Motorräder , Fahrräder ,
Betriebsstoff) sind dem Vollzugsrat zur Verfügung zu stellen6. Photographieren und Skizzieren jeglicher Art gilt als Spio¬
nage und wird dementsprechendbestraft werden.

7. Mord, Plünderung , Diebstahl, überhaupt jegliches Vergehen
gegen das Eigentum wird mit dem Tode durch Erschießenbestraft.
Neben dieser Bekanntmachung wurden auch noch auf rotem

Papier gedruckte Aufrufe vorgefunden, die sich an die „Proleta¬rier, Arbeiter und Arbeiterinnen " richten . Bald entbrennt der
Entscheidungskampf zwischen Proletariat und Kapitalismus ,alle Vorbereitungen sind getroffen von der Reaktion. Nehmtalle mit den Kampf gegen den Kapitalismus auf denn die Be-
freiung der Arbeiterklasse muh das Werk der Arbeiter selbst sein!
Nur eine Parole gibt cs : Nieder mit der Negierung I Nieder
mit der Reichswehr! Bewaffnung des Proletariats ! Errichtungder Räterepublik ! Gegen den weißen Terror den roten Terror !

Der rote Bollzugsrat."
Wie Figura zpigt , handelt eS sich hier entweder um bezahlteLumpen, oder, was zutreffender sein wird, um bedauernswertdumme Narren , die von reaktionären Provokateuren für sehr

durchsichtige Zwecke benutzt werden sollten. In diesem Fallegehören sie in eine Heilanstalt für Schwachbegabte , damit sienicht anderweit das Unheil anrichten können .
Leider hat die Sache noch eine andere, sehr ernste Seite .Der Gedanke, mit andern als ökonomischen Mitteln , mit solche «oder ähnlichen phantastischen Putschen die grausige Lage der Ar. I

briterklasse verbessern und die ökonomische Befreiung des Prole¬tariats herbeiführen zu könne », findet auch heute noch in einzel- jnen Köpfen der in geistiger Knechtschaft erzogenen 'Arbeiterschaft '
Raum . Leider werden diese darin von der Phraseologie der ;K. A . P . D . bestärkt. Nach den vorliegenden Meldungen gebören '
auch die bei Zwickau verhafteten Leute der kommunistischen Ar¬beiterpartei an . Man wird deshalb in Zukunft noch mehr wie

bisher der kommunistischen Arbeiterpartei mit äußerster Borsichtbegegnen müssen ."

Sehr gut und sehr richtig . Wir erlauben uns aber hinzuzu .
fügen, datz die radikale Phraseologie eines großen Teils der un.
abhängigen Presse mit i dazu beiträgt , datz solche „Narren und
Verbrecher" sich herumtollen . Gegen diese unheilvolle Phraseo.
logie wäre auch die Heilanstalt für Schwachbegabte zu empfehlen .

Badische Politik
Ei» dringliches Wort an unsere Steuerbehörde«

Man schreibt unS : In diesen Tagen wurde oder wird indie Hände der Steuerpflichtigen eine neue Steuererklärungvon 8 Seiten und einer öffentlichen Aufforderung von jweiten eng gedruckten Textes gelegt, mit einer solchen Füllevon Fragen , datz es einem gewöhnlichen Sterblichen, auch wenn ,er glaubt, im Besitze eines gesunden Menschenverstandes zusein , unmöglich ist, die verlangte Erklärung vorschriftsmäßigauszufüllen , trotz aller Strafbestimmungen auf der Seite 8.Nur wenige Staatsbürger werden so glücklich sein , datz sie sicherfolgreich durch den Wust von Fragen und Paragraphen und
Rückverweisen hindurchfinden können. Es ist nicht das erfteMal , datz man uns vor solche Hefte von Steuererklärungs -
fragen stellt. Wenn es da nicht möglich sein sollte, einfache,klare, auch für weniger komplizierte Naturen verständlicheFragen zu stellen , dann ist es doch höchste Zeit , in jeder Hauseinen kundigen Sieuerbeamten mitzusenden, der die Ausfüll,erbeit in der verlangten Weise und auch mit Uebernabme der
Unvollständigkeit der Ausfüllung gesetzter Strafen besorgt .Wenn Erklärungen nötig waren, dann mutz doch auch eine ein¬
fache „bürgerliche" Fragestellung die Antwort ermöglichen .Kapitalkräftige und güterreiche Drückeberger wird man auchmit solchen vielgeschlungenen, papierenen Maschen nicht fangen.Die haben ihre kundigen Helfer nnd, wenn nötig, das bekannte
dicke Fell , leiden auch rechtzeitig an aussetzender Verstands-
schärfe ; den armen kleinen Durchschnittsmenschen stellt manaber erneut — und es ist zu befürchten, daß es nicht da« letzteMal ist, vor eine auch bei gutem Willen unerfüllbare Ausgabe .
Also einfach gut deutsch oder Erledigung durch kundige Steuer ,beamte, die verständlich in der Volkssprache reden, ohne die Ein¬
schaltungen und „wenn " und „aber" oder „bejahenden" oder
„ verneinenden " Falles der papierenen, volksfremden Vorlage.Denkt denn kein Mensch an die fast unglaublichen Riesen¬summen, die bei den heutigen Papierpreisen und Druckkostenvon solchen Ungeheuern von Steuererklärungsformularen durchdas ganze deutsche Reich benötigt werden?

Ter sogenannte akademische Eßtisch
der jetzt auch in Heidelberg utld Karlsruhe eingerichtetwerden soll, gab dieser Tage der „Soz . Republik" zu der un¬
säglich törichten und oberflächlichen Bemerkung Anlaß , der
Landtag habe mit der Bewilligung von 420 000 M zu diesem
Zwecke lediglich „ eine Liebesgabe an bedürftige Kapitalisten"
gespendet. Da auch die sozialdemokratische Fraktion für diesePosition gestimmt hat, sagte die „Soz . Republik" :

„Wir ermahnen alle Arbeiter, sich diesen Vorfall zumerken und bei den kommenden Landtgaswahlen von den
rechtssozialistischen Kandidaten hierüber Auskunft zu ver¬
langen . Die Rechtser rühmen sich ja immer „ positive Arbeit"
zu leisten. Wir bedanken uns für eine positive Arbeit, welche
auf Kosten des Proletariats den schmarotzenden BonrgeoiS-
Söhnchen noch Geldgeschenke in den Rachen jagt . Für feiste ,biersaufende Bourgeoissöhne ist Geld übrig, während die
Arbeitslosenunterstützung abgebaut wird . Die Studenten¬
schaft ist Träger der Reaktion und des monarchistischen Ge¬
dankens. Nur Söhne bemittelter Eltern widmen sich in
Deutschland dem Studium . Von irgend welcher Not kann bei
ihnen keine Rede sein. "

Wäre das letztere wirklich der Fall , so hätte auch die sozial¬
demokratische Fraktion des Landtags , wie uns Gen. Weitz -
m a n n schreibt , schon im Haushaltsausschutz selbstverständlich
gegen die Bewilligung dieser 420 000 M gestimmt. In Wirk,
lichkeit liegen aber die tatsächlichen Verhältnisse wesentlichanders ; sie haben sich durch den Krieg stark verschoben . Die
Zahl der feisten, biersanfenden Bourgeois -Söhnchen ist geringim Vergleich zu jener Zahl , denen es nur unter den äußersten
Entbehrungen möglich ist, zu studieren. Schieber, Wuckiererund Kriegsgewinnler suchen und finden für ihre Söhne bessere
Erwerbsmöglichkeiten, als sie auf die Universitäten zu schicken.Es ist deshalb durchaus unrichtig, wenn die „Soz . Republik"
behauptet, nur Söhne bemittelter Eltern widmen sich in

Km md Heinz Kirch
\ Novelle von Theodor Storm.1

(Fortsetzung.)
So war der Sonntag vormittag herangekommen unddie jungen Eheleute rüsteten sich zunr gewohnten Kirch¬gang : auch Heinz hatte sich bereit erklärt. HanS Kirch waram Abend vorher besonders schlveigsam gewesen, und dieAugen der Tochter , die ihn kannte, waren mehrmals angst¬voll über des Vaters Antlitz hingestreist. Jetzt kam es ihrwie eine Beruhigung , als sie ihn vorhin den großen Flur¬schrank hatte öffnen und wieder schließen hören , aus dem er

.selber seinen Sonntagsrock hervorzuholen pflegte,
j . Als aber bald danach die drei Kirchgänger in das untereZimmer traten , stand Hans Kirch, die Hände auf demRücken, in seiner täglichen Kleidung an dem Fenster undblickte auf die leere Gasse ; Hut und Sonntagsrock lagenwie unordentlich hingeworfen auf einem Stuhl am Putte .

„Vater, es ist Wohl an der Zettl " erinnerte Frau Lina
lschüchtern.

Hans Adam hatte sich umgewandt. „Geht nur ! " sagteer trocken, und die Tochter sah, wie seine Lippen zitterten,als sie sich über den starken Zähnen schlossen .
„Wie , du willst nicht mit uns . Vater ?"
— „Heute nicht, Sinai "

„Heute nicht, wo Heinz nun wieder bei uns ist?"
„Nein, Lina," er sprach die Worte leise, aber es war,als müsse es gleich danach hervorbrechen: „ ich mag heute

nicht allein in unfern Schifferstuhl."
„Aber, Vater, du tust das ja immer," sprach Frau Lina

Sagend ; „Christian sitzt ja auch stets unten bei mir ."— „Ei was , dein Mann , dein Mann ! " — und ein zor¬niger Blick schoß unter den buschigen Brauen zu seinem"
Sohn hinüber , und seine Stimme wurde immer lauter —
„dein Mann gehört dahin ; aber die alten Matrosen, die
mit fünfunddreißig Jahren noch fremde Kapitäne ihresVaters Schiffe fahren lasten , die längst ganz anderswo noch
sitzen sollten , die mag ich nicht unter mir im Kirchstuhl
sehen !"

Er schwieg und wandte sich wieder nach dem Fenster,
pnd memand hatte ihm geantwortet : dann aber legte Heinz

das Gesangbilch , das seine Schwester ihm gegeben hatte,auf das Pult . „Wenns nur das ist, Vater, " sagte er, „deralte Matrose kann zu Hause bleiben ; er hat so manchenSonntag nur den Wind in den Tauen pfeifen hören.
"

Aber die Schwester ergriff des Bruders , dann des Vaters
Hände. „Heinz! Vater ! Laßt das ruhen setz ! Hört zusam¬men Gottes Wort ; ihr werdet mit guten Gc . inken wieder¬
kommen , und dann redet miteinander , was nun weiter wer¬den soll ! " Und wirklich , mochte es nun den heftigen Mann
beruhigt haben, daß er, zum mindesten vorläufig , sich mit
einem Worte Lust geschafft, — was sie selber nicht erwartet
hatte, sie brachte es dahin, daß beide in die Kirche gingen.Aber Hans Kirch, während unten , wie ihm nicht ent¬
ging, sich aller Blicke auf den Heimgekehrten richteten , saßoben unter den anderen alten Kapitänen und Reedern und
starrte, wie einst , nach der Marmorbüste des alten Komman¬deurs ; das war auch ein Stadtjunge gewesen, ein Schulmei¬sterssohn , wie Heinz ein Schulmeistersenkel: , wie anderswar der heimgekommen !

— — Eine Unterredung zwischen Vater und Sohn fandweder nach dem Kirchgang, noch am Nachmittage statt. Am
Abend zog Frau Lina den Bruder in ihre Schlafkammer:
„Nun Heinz , hast du mit dem Vater schon gesprochen?"

Er schüttelte den Kops : „Was soll ich mit ihm sprechen,Schwester ? "
„Du weißt es wohl , Heinz ; er will dich droben in der

Kirche bei sich haben. Sag ihm, daß du dein Steuermanns -
cxamen machen willst : warum hast du es nicht längst ge¬sagt ?"

Ein verächtliches Lachen verzerrte sein Gesicht : „Ist das
eine Gewaltssache mit dem alten SchifferstuhlI" rief er.
„Vockos ämbolos, ich alter Kerl noch auf der Schulbank!Denk wohl , ich habe manche alte Bark auch ohne das ge¬steuert! "

Sie sah ihn furchtsam an ; der Bruder , an den sie sich
z'. l gewöhnen anfing , kam ihr auf einmal fremd , ja unheim¬
lich vor. „Gesteuert?" wiederholte sie leise : „wohin hastdu gesteuert , Heinz ? Du bist nicht wett gekommen .

"
Er blickte eine Weile seitwärts auf den Boden ; dann

reichte er ihr die Hand . „Mag sein, Schwester, " sagte er
ruhig ; „aber — ich kann noch nicht wie ihr ; muß michimmer erst besinnen, wo ich hinzutreten habe; kennt das

nicht, ihr alle nicht Schwester ! Ein halbes Menschenleben,— ja, rechne, noch mehr als ein halbes Menschenleben kein
ehrlich Hausdach überm Kopf; nur wilde See oder wildeS
Volk oder beides miteinander ! Ihr kennt das nicht, sag ich,das Geschrei und das Gefluche , mein eigenes mit darunter :ja , ja. Schwester , mein eigenes auch, es lärmt mir nochimmer tn die Ohren ; laßt 's erst stiller werden, sonst — eS
geht sonst nicht !"

Tie Schwester hing an seinem Halse . „Gewiß, Heinz ,gewiß, wir wollen Geduld haben; o, wie gut, daß du nunbei uns bist !"
'«

Plötzlich, Gott weiß woher, tauchte ein Gerücht auf undwanderte emsig von Tür zu Tür : der Heimgekehrte sei garnicht Heinz Kirch, es sei der Hasselsritz, ein Knabe auS dem
Armenhaus , der gleichzeitig mit Heinz zur See gegangenwar und gleich diesem seitdem nichts von sich hatte hörenlassen. Und jetzt, nachdem es eme kurze Weile darum her¬umgeschlichen, war es auch in das Kirchsche Haus gedrun¬gen . Frau Lina griff sich mit beiden Händen an die Schlä¬fen ; sie hatte dlirch die Mutter wohl von jenem anderen ge¬hört ; wie Heinz hatte er braune Augen und braunes Haargehabt und war wie dieser ein kluger , wilder Bursch gewe¬sen ; sogar eine Aebnlichkeit hatte man derzeit zwischen ihnenfinden wollen. Wenn alle Freude nun nichts sein sollte,wenn es nun nicht der Bruder wäre ! Eine helle Röte schlugihr ins Gesicht : sie hatte ja an dieses Menschen Hals ge¬hangen, sie hatte ihn geküßt — Frau Lina vermied es plötz¬lich, ihn zu berühren : verstohlen aber und desto öfter haf¬teten ihre Augen auf den rauhen Zügen ihres Gastes, wäh¬rend zugleich ihr innerer Blick sich mühte, unter den Schat¬ten der Vergangenheit das Knabenantlitz ihres Bruders zuerkennen . Ms dann auch der junge Ehemann zur Vorsichtmahnte, wußte Frau Lina sich auf einmal zu entsinnen, wie

gleichgültig ihr der Bruder neulich nn ihrer Mutter Graberschienen sei ; als ob er sich langweile, habe er mtt beidenArmen sich über die Eisenstangen der Umfassung gelehntund dabei seitwärts nach den anderen Gräbern hingestarrt:fast als ob wie bei dem Vaterunser nach der Predigt , nurdas Ende abgewartet werden müsse.
.. .

^ (Fortsetzung folgt.)'
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^tfchland dem Studium ; sie scheint nicht zu misse », daß in
Äe Väter der Studierenden ineist Handnurker , Land-

»chte, Beamte und auch Arbeiter sind . Unfc die Wut dieser
Z»r» ,

'
erenden ist tatsächlich groß ; ein Teil men ihnen bat das

' f *sDium bereits eingestellt , weit die Geldmittel für ihre E. lern
uû c zu erschwingen sind . In der kleinen Universitäts -

j-adt Tübingen haben sich kürzlich zur Arbeit für mittel¬
deutsche Kohlenbergwerke rund 100 Studenten gemeldet, um
Lj vie Mittel für das Weiterstudieren beschaffen zu können .
Nrechende Zahlen liegen nach dieser Richtung ai ' ch aus H e i -
Biberg vor . An der dortigen Universität hat der Allgemeine
« tudenten- Ausschuh eine statistische Erhebung über die soziale
Lage der Studierenden der Universität Heidelberg gemacht , in-
i* ,» er von den Studierenden freiwillig Fragebogen ausfüllen
liest. Leider haben von etwa 3000 Studierenden nur etwa 500
Togen auSgefüllt. Wenngleich die Ergebnisse der Statistik aus
«stesem Grunde nicht sehr sicher sind , so geben sie doch einen
ungefähren Einblick in die wirtschaftliche Lage der Studenten¬
schaft. So haben von 898 männlichen Studierende » , die nicht
fei ihren Angehörigen wohnen, einen Monotswechscl von 100
« ark 1 . 150 „« 11 , 200 .« 20, 250 M 49, 300 <« .82, 350 M 48,
igO Jt 59, 450 Jl 27, 500 M 35, 550 Jt 14, 600 .* 20, 050 Jl 3,
-GOJL 11 , 750 -« 2, 800 .« 9, 809 .« 1 , >000 .« 5, 1500 . « 1 .
ermit haben 5,5 Prozent einen Monaiswechsel von 100—3( 0 .«,
14,9 Prozent einen solchen von 350—400 .« und 34,0 Prozent

• einen solchen von 450— 1500 .« . Der abgerundete Durcki-
schnittSwechsel betrug bei Theologen 280 Jt , bei Juristen 470 . «,
fcci Medizinern 400 .«, bei Philosophen und Naturwissenschaft,
lern je 370im allgemeinen etwa 400 .« . TaZ sind doch
wahrlich Beträge , mit denen auch ein einzelstchender junger
Mann nur unter großen Entbehrungen auskommen kann . An
der Universität Freiburg m.utzte man einen Kosttisch ein -
rjchten, um der Not der dortigen Studenten zu steuern ; es
beteiligen sich an ihm täglich 1200 Studierende , sicher ein Be¬
weis, daß ihnen keine andere Wahl bleibt. Dieses Beispiel soll
jetzt in Karlsruhe und Heidelberg aus dringendes Verlangen
-er Senate der beiden Hochschulen nachgeahmt werden. In
Karlsruhe hat das Finanzministerium sür diesen Zweck das
im Domäneneigentum stehende Haus Schloßplah 12 zur Ver¬
fügung gestellt und in Heidelberg müssen an dem alt «’,i
Rarstallgebäude bauliche Veränderungen vorgenommen wer¬
den, ehe eS als Essensraum benützt werden kann. Dazu und
zur Beschaffung der für die Spcifeanstalten sonst noch ersor-
derlichen Einrichtungen hat der Landtag für Heidelberg 800 000
Mark , für Karlsruhe 120 000 M bewilligt. Bei Beginn deS
Wintersemesters soll mit der gemeinsamen Speisung begonnen
werden .

Wenn man sozialistischerseits den Grundsatz aufstellt :
Freie Bahn dem Tüchtigen ! dann mutz man auch die
Möglichkeit schaffen , daß das Proletariat seine tüchtigen und
talentierten Kräfte auf die Mittel - und Hochschulen schicken
kann . Der Staat mutz Lehrmittelfreiheit gewähren und billige
Essensgelegenheit ins Werk setzen, damit auch Söhne armer
Leute sich Hochschulbildung aneignen können . . Dafür bat die
sozialdemokratische Landtagssraktion schon bei der Verfassungs¬
beratung gekämpft. Wenn sie jetzt diese Ziele weiter verfolgt,
dann handelt sie sicher mehr im Interesse der Arbeiterschaft,
die doch auch später befähigte und gebildete Führer braucht,
als die „Soz . Republik", die die Frage damit abtut , das; sie
behauptet, in Deutschland widmeten sich nur Söhne bemittelter
Eltern dem Studium . Was wäre aus dem Sozialismus und
seinen vielseitigen Bestrebungen und Zielen geworden, wenn
die Marx und Lasialle, die Liebknecht und Kautsky und gar
diele andere geistige Bahnbrecher unserer Ideen nicht mit
Universitätsbildung ausgerüstet gewesen wären ! Die „ Soz.
Republik " mag uns darauf die Antwort geben .

F ; im® und Erwerbslosigkeit
Ter Sozial - und der wirtschaftspolitische Ausschuß des

Reichswirtschaftsrates verwiesen das eingegungene Mietssteuer-
gesctz an den gemeinsamen Unterausschuß.

Sodann trat der Ausschuß in die Beratung des Berichts deS
Unterausschusses über den ErwerbSlosenantrag des Reichswirt-
schastsministers a . T . R . Wisscll ein, die in zivei Lesungen statt -
linden soll.

Abgeordneter Keinath hielt die Aufstellung eines allgemei¬
nen WirtichaftSProgrammeS in dem Bericht für auffallend und
unzwrckmäsiig , seinen Inhalt auch für unrichtig . Tie Industrie
erzielt jetzt bei vermehrtem Personal eine verminderte Leistung .
Wenn die Lohnforderungen auch berechtigt sind, so belasten ste
doch die Wirtschaft ' v stark , daß wir nicht wettbewerbsfähig wer¬
den . wenn wir nicht die Arbeitsleistung steigern können . Die
mäßigen Fabrikalions - und Handelsgewinne kann man durch die
vorgeschiagenen Maßnahmen nicht beseitigen , denn es sind die¬
selben Mittel , die schon bisher nicht geholfen haben , als die
Staatsgewalt noch stärk war . Tie hohen Preise sind ferner auch
aus vorsichtige Kalkulation infolge der unsicheren Verhältnisse zu -
rückzuführcn . Tie Preissteigerung ist zu einem erlieblickwu Teil
durch den Ausfall infolge von Streiks veranlaßt . In der Ber¬
liner Metallindustrie hatten wir im vorigen Jahre 162 Streit »
taü« ; auch haben sich die Generalunkosten bedeutend vermehrt.
Ter Riescuapparat der Zwangswirtschaft ist eine ungeheuerliche
Belastung . Wir können die Spannung zwischen der Kaufkraft
der Bevölkerung und den Warenpreisen nur durch eine Herab,
drückung der Löhne unv Gehölter beseitigen . Eine vernünftige
Preisgestaltung bringt nur der freie Markt.

Abg. Wisscll entgegnet. Herr Keinath habe sich kaum an der
Beratung des Unterausschusses beteiligt, obwohl er stellvertreten¬
des Mitglied war , sonst hätte er gewußt, daß die Vorschläge nicht
nur den Anschauungen der Arbeiiervertreler entsprechen . Das
haben auch die berufenen Vertreter des Wirtschaftslebens in Ein.
gaben bestätigt. So schrieb uns die Handelskammer Branden¬
burg , daß die ungeheuren Preise für Rohstoffe und Halbfabri¬
kate die weitere Produktion ganz unrentabel machte. Tie Roh¬
stoffe machen danach jetzt ncun Zehntel der pe ' amten Gestehungs¬
kosten aus . Tie l62 Slreiktage des Herrn Keinath kommen nur
dadurch zustande, daß alle Streiktoge voll gezählt werden , wenn
auch nur eine ganz kleine Arbeitergruxpe in einem tam'endköp-
sigen Betriebe streikt . Das ist keine objeklivc BeweiSsührung!
Wir haben nicht genug Waren , um dem Auslande die erngeführ -
ten LebenSmilrei zu bezahlen . Wie soll nns da der freie Han¬
del ein genügendes Angebot der zum Leben notwendigen Waren
beschaffest? Wir müssen unseren Export sogar einschränken , weil
wir die Waren, die wir erzeugen , zur Wiedergutmachung an die
Entente brauchen. Wir haben es durch das Exvortverbot für die
Schuhindustrie dahin gebracht , daß wieder Sck'uhe produziert und
gekauft werden können. Ich habe den Arbeitern immer auSein-
andergesetzt , daß ihnen eine Lotznstrigerung nichts nutzt, sondern
nur eine Mehrproduktion, weil dann etwas mehr zu Verteilung

Die Wisseüschen Vorschläge
da ist . Was jetzt vielfach im westlichen Deutschland vorgeht, daß
man den Unternehmer unter Drohung zwingt, die vom Gesetz
auferlegten Steuerabzüge nicht vorzuuchmen , ist geradezu ei»
Skandal, der unter keine» Umständen gebilligt werden kan».

Abg . Kommerzienrat Wallcrstein : Von unangemessene »
Handelsgewinnen rönne nicht die Rede sein , auch nicht in der
Schuhindustrie. Tie Zeit für einen Lohnabbau ist noch nicht ge¬
kommen ; zum Ausgleich für den Steuerabzug kommen sogar neue
Lonhfordcrungen. Tie Wissellsche Planwirtschaft ist ebenso un¬
möglich wie die Aufrechterhaltung der Zwangswirtschaft. Der
Unterschied ist nur , daß bei der Planwirtschaft die Selbstverwal-
lunßSorganifationen an die Stelle der reglementierenden Staats¬
behörde treten .

Abg . Heinrich Kaufmann (Hamburg) , Vertreter der Der-
bcauchcr chafk, bezeichneie es als eine Lebensfrage für die deut¬
sche Wirtschaft, daß die Notenpresse eingestellt wird, wenn man
es nicht zum Staatsbankerott treiben wolle . Tie Löhne könnte»
sogar n«i) erhöht werden , ohne unS wettbewerbsunfähig dom
Ausland gegenüber zu machen , weil im Ausland die Löhne höher
als bei uns feien. Vor allem müsse die Zwangswirtschaft abgr>
baut werden. DaS Wesen der Wirtschaft sei freie Konkurrenz,
und nur durch diew könnten die Verhältnisse gesunden .

Geheimrat Weigert , Vertreter des ReichSarbeitSmmiste -
riums : Produktive ErwerbSlofcnfürsorge sei jedes Mittel zur
Verminderung der Arbeitslosigkeit. Die Reichsregierung habe
beschlossen , daS Zweieinhalbfache der ersparten Erwerbslosen««,
terstützung für Notstandsarbeiten zu verwenden. Die Kurzar-
beiter sollen von jetzt ab noch stärker unterstützt werden als bis¬
her . Die Erwerbslösenuntcrftützung werde , von Ausnahme» ab¬
gesehen, über 26 Wochen hinaus ausgedehnt.

Abg . Tr . Roeücke (Vertreter der Landwirtschaft ) vermißt t«
dem Bericht des Unterausschusses zwei Ursachen der Preissteige¬
rungen , die mangelnde Ernährung und den Kohlenmangel . Den
Grundsätzen der Wissclllchen Planwirtschaft könne er nicht zu-
srimmen , ebensowenig der Erweiterung der Erwerbslosenunter-
jtützung über 26 Wochen sowie der Sozialisierung der Holzwirt -
jchaft.

Abg. Tarnow ( Arbeitervertreter der Industrie ) führt aus,
d ->ß es sticht nur Meinung des Unterausschusses sondern ein Er¬
gebnis der Sachvcrständigenfeststellungensei , daß nicht die Löhne,
sondern die Rohstoff preise die hohen Warenpreise verursacht hätten.
In keinem Lande habe die Profitsucht solche Orgien gefeiert wie
in Deutschland. Vom Standpunkt der Arbeitnehmer böten die
Vorschläge dos Untcraus '

chuffes herzlich wenig .
Abg. Dr . Zeitlin ( Schutzoerband deutscher Schriftsteller ) :

Wenu die Produktion verbessert werden soll :̂ mühten gerade die
unproduktiven Betriebe geschlossen werden. schließlich bliebe als
praknscheS Ergebnis nur die Fortdauer der Erwerbslosenuiiter-
stützung übrig . Damit schließt die erste Lesung deS Berichts deS
Unterausschusses.

Für Deutschlands Neutralität . Wir erhalten folgende Mit -
teilung: Die Gewerkschaft deutscher Eisenbahner, ehemals Bad.
Elsenbahnerverband, stellte sich durch verbandsofsizielle Vor¬
standsbeschlüsse und durch einmütige Entschließungen zahlreicher
Mitgliedschaften auf den Standpunkt , unter allen Umständen
die Durchfuhr von Kriegsmaterial und Soldaten für Polen zu
verhindern.

Freigabe der Oelfrüchte. Die Preffeabteilnng der Badischen
Regierung teilt mit : Vom 1 . August 1920 ab ist die Bewirtschaf¬
tung von Margarine , Kunstspeifett und Speiseöl ausgehoben wor¬
den . Nunmehr sind die Oelfrüchte wie Raps , Sonnenblumen ,
Senf, Mohn, Lein, Hanf usw . freigegeüen . Die' genannten Oel-
stüchte sind somit nicht mehr an den R . ichsaus ' chuß für pflanz¬
liche und tierische Oele und Fette abzuiiefern.

Die Badische Siedlungs - und Landbank teilt mit : 1 . Herr
Direktor Abele hat seine Stelle als Geschäftsführer auf
1. Oktober ds. Js . gekündigt und ist im Einverständnis mit dem
Aufsichtsrat aus seiner Tätigkeit ausgeschieden . Auf Wunsch
des Aufsichtsrats hat Herr Oberbürgermeister a. D . Siegrist
das Amt eines Geschäftsführers übernommen. 2. Nach dem
Gutachten des vereidigten Sachverständigen, BücherrebtsorS Ruf
aus Heidelberg, ist eme Ueberschuldung der Bank nicht einge¬
treten. Die Unternehmungen der Bank sollen auf daS Notwen¬
digste und Zweckmäßigste beschränkt , insbesondere soll von Er¬
richtung eines neuen Sägewerkes nebst Bahnanschluß abge¬
sehen werden. __

flus der Partei
In der „Schmiede "

der „Halbmonatsschrift für das geistige Proletariat ", macht
Genosse M. (wohl der Redakteur des genannten Organs ) den
Versuch, die „ geistigen Proletarier " in recht gröblicher Weise
l r r e zu führen über die Auffassungen des Genossen Dr . Dietz
wie über die Aufassungen der Genossen , die dem Genossen Dietz
enlgegengetreten sind . Nach dem Genoffen M . soll Genosse Dietz
leinen Vorstoß unternommen haben , „ im Sinne einer entschie¬
denen Linksoricntierung "

, ferner „ gegen die Verwässerung und
Verbürgerlichung der Parteipolitik " und für den „geistigen An¬
schluß an Sowjet -Rußland "

. Wenn Genosse Dietz nur das
getan hätte, wäre es wohl nicht zu den beiden Versammlungen
o» kleinen Festhallensaal gekommen . Daß einzelne Genoffen
mit der Parteipolitlk nicht zufrieden find , ist so alt wie die Par¬
tei selbst. Und daß Genossen die „Verwässerung" befürchten,
sst wirklich auch nichts neues . Genoffe Dietz hatte jedoch in der
Versammlung im „Elefanten " die „Demokratie als
Schwindel " bezeichnet , die Diktatur und die Gewalt¬
anwendung ohne alle einschränkenden Bemerkungen pro¬
pagiert und in diesem Gedankengange den „ geistigen An»
lchluß cm Sowjet - Rußland " gefordert. Er verließ also ganz

und bewußt den Boden der Demokratie. Das erst hat die
Debatte herborgerufen , die dann eingetreten ist, zumal Genoffe
^ wtz bereits in zwei früheren Versammlungen die gleichen
>- edankengänge zum Ausdruck brachte , wenn auch nicht so klar

scharf formuliert wie in der ersten Generalversammlung . !
Wenn Genoffe M . den Gedankengang und die Auffassung des !
genoffe « Dietz umzudeuten versucht , so ist das einmal ein !
unrecht gegen den Genossen Dietz, von dem wir überzeugt sind, jer zu seinen Worten und zu seiner Auffassung in jedem

eljrlicfj stehen wird ; weiter ist der Versuch deS Genossen
ein Unrecht gegen die Genossen , die anderer Auffassung als ,

Dietz sind . Und was das Schlimmste dabei ist : die Leser der
„ Schmiede" werden ganz gröblich irre geführt , was
naturgemäß partelschädigend wirken mutz. Der Versuch des
Genossen M ., den Gedankengang des Genossen Dietz zu verzer¬
ren , ist umso unverständlicher, weil in der gleichen Nummer der
„ Schmiede" an zwei Stellen hervorgebobcn wird, daß Genosse
Dietz der „ Schmiede" einen zehnfach höheren Betrag , zugewiesen
bat als ursprünglich und irrtümlich angegeben worden ist .
Warum denn so undankbar sein ? .

Genosse M . zählt in seiner, zwei volle Seiien umfassenden
irreführenden Darstellung auf , was ein echter Sozialdemokrat
denken und tun mutz. Er hat aber eine Pflicht verges¬
sen , die für jeden Sozialdcn : okraten mit an e r st e r
Stelle stehen und von ihm stets beachtet werden muß : im
Kampfe mit den Gegnern wie im Meinungsaustausch mit Par¬
ieigenossen unter allen Umständen bei der Wahrheit zu blei -
üen . Wir hoffen und wünschen , daß Genoffe M . auch danach
trachtet, diese sozialdemokratische Pflicht zu erfüllen, dann er¬
weist er sich jittb der Partei einen Dienst. — Was Genoffe M.
gegen den Geiwffen Schöpfst n zum Lob und Tadel sagt, gehört
in eine Sonntagsplauderei des Karlsruher „ Rcsidenz-Anzeigcr" .

Ern 7Üjährrgcr Parteiveteran .
Zum Geburtstag des Genossen Friedrich Hang in Freiburg .

Der „ rote Frieder " friert am Donnerstag feinen 70. Ge¬
burtstag . Er feiert ihn in einer körperlichen und geistigen
Frische , wie sie nicht allen Sterblichen eigen ist, deren Lebens¬
inhalt so sehr Kamps, Mühe und Arbeit war , wie das bei un¬
serem silberhaarigen Jubilar der Fall ist. Vielleicht ist gerade
deshalb der Siebzigjährige noch voller strotzender Gesundheit,
weil er im Feuer des Lebens seinen Körper und Geist gehärtet
hat gegen die verweichlichenden Einflüsse eines satten und
kampfarmen Daseins .

Dankbar gedenken wir der großen unvergänglichen Ver-
dlenste , die Genoffe Haug sich in sturmbewegter Zeit um un¬
tere Partei erwarben hat, und wir sind überzeugt, daß überall
m unseren Reihen, wo die Erinnerung an d :e schlimmste Zeit
der Sozialistenverfolgung in Deutschland nicht auSgetilgt ist,
mit freudigen Gefühlen dre Kunde vernommen wird, daß
Friedrich Haug , der rote Tchuhmachermcister in Freiburg im
Breisgau , der bereits in wichtigen Geschichtsbüchern unserer
Partei alS historische Persönlichkeit verewigt ist, noch lebt , und
nicht nur lebt etwa in stiller Zurückgezogenheit , sondern mit
leinen siebzig Jahren noch als aktiver Soldat an den Kämpfen
des sozialistischen Proletariats teilnimmt .

Unvergessen soll e? ihm sein, daß er während des Krie¬
ges, als die Jungen hinauSzogen in den männermordenden
Krieg, als KreiSvorsttzender in der Heimat das Banner deS
Sozialismus vorantrug .

Die Hauptverdienste unseres „ roten Frieders " liegen aber
in der Vergangenheit , in der Zeit des Sozialistengesetzes . Un -
sere leichlvergeßliche Gegenwart neigt leider sehr stark dazu,
das Vergangene zu ignorieren und die Verdienste der Alten
aus dem Gedächtnis auszulöschen. Er , der in Dosscnbach aus
dem Dinkelberg im badischen Oberland geborene biedere .

Ale-
: ranne , verfügte über die Eigenschaften, die ein „Kerl", wie ihr
Bebel und der rote Postmeister in Zürich , Motteler, brauchte.
Humor , Umsicht, Gewandtheit und — Verschlagenheit zeichneten
den jungen „ roten Frieder " in hohem Maße aus . Bebel ge-
dent seiner rühmend in seinem Werte : „Aus meinem Leben " .
Auch , in der Roten Feldpost von I . Belli ist dem „ roten Frie¬
der" ein Abschnitt gewidmet.

Wie er und seine Vertrauten den Züricher Sozialdemo¬
krat expedierten unter Deckadresse und mir che — ib - er Sc '
als Gipsfiguren und Maschinenteile an die Bestimmungsorte
weiterleiteten . Wie die leingefalzte Zeitung in der Westen¬
tasche ruhte , um auf der Straße unter den Augen der Polizei
mit kräftigem Händedruck dem Leser zugestellt zu werden wie
bci einer patriotischen Kundgebung am Siegesdenkmal die Ge¬
nossen sich verteilt hatten und der rot : Frieder andauernd mit
einem mächtigen roten Taschentuch , daS stets in elegantem
Bogen durch die Luft schwirrte, die Nase schneuzte und die Po¬
lizei sich ärgerte , das alles gehört heute zu den heiteren Er¬
innerungen des Veteranen Saug und seiner wackeren Genoffcn.

zu denen auch die leider verstorbenen Genossen Krauler und
Sieder gehörten.

Nicht immer kam Haug ungeschoren davon ; durch öftere
Gefängnisstrafen wegen seines mutigen Kampfes für den
Sozialismus hat er sich die Sporen der Partei ersoffen . Haug
teilte dann das LoS Adolf GeckS in Offenburg , dem als „ Post-
veamter der roten Feldpost" und als Ouartiergeber für Ver¬
folgte und Geächtete auch häufig die Liebe zum Bismarckschen
Jdealstaat hinter den vergitterten Fenstern der Gefängnisse
leigebracht werden sollte. Außer kleineren Strafe » hat Haug
, in November 1887 achteinöalb Monate absitzen muffen . Diner
der schärfsten Aufpasser, der Haug ständig umlauerte , war der
Polizist Ziiiscc. Er ist heute in Freiburg Leichenkommiffar
und Haug ist stadträrlicher Referent — der Friedhofkommission.
Wandel der Zeit !

Ueber Friedricb Haugs Zugehörigkeit zur Partei orien¬
tieren folgende Taten : Im Dezember 1871 ist Haug in Frei¬
burg dem Allg. deutschen Arbeiterverein beigetreten. Im Jahre
1881 sammelte er die Genossen unter der harmlosen Flagge
eines „ Vereins für volkstümliche Wahlen " . Mit der Aufhebung
des Sozialistengesetzes nahm dann das parteigenössische Leben
wieder einen raschen Aufschwung.

So stand unser Frieder dreist mn Steuer . Wir werden
landen und nicht stranden , wenn wir mit derselben Zähigkeit ,
mit demselben Opfersinn und mit derselben Tatkraft da§ große
Ziel unverrückbar im Auge behalten, wie der Veteran Haug
eS getan . Der siebzigjährige rote Frieder wird, so hoffen wir.
noch lange an unserer Seite mitstreiten.

Heidelberg. In esner sehr gut besuchten Parteiversamm -
lnng sprach am Donnerstag abend Genoffe Schöpflin über
„Genf oder Moskau "

. Besonders lebhafte Zustimmung fand
Schöpflin mit dem klaren Bekenntnis zur Demokratie und mit
der Ablehnung der Diktatur als politische Methode .

ReilhWttbetzrs «!!«isttt GM« md die
'

WMhiier
Der frühere General und jetzige ReichsverkehrSminister

G r ö n e r weilte am Donnerstag in Karlsruhe , um mit den
badischen Eisenbahner -Organisationen Fühlung zu nehmen .
Von jeder Organisation waren Vertreter erschienen .

In seiner kurzen Begrüßungsansprache wie? der Minister
auf die schwierige Lage hrn , in der sich der gesamte
Eisenbahnbetrieb heute befindet. Die Aufgabe, die ihm gestellt
sei, nänüich den Betrieb wieder auf die alte Höhe zu bringen,
sei ungeheuer und übersteige fast menschliches Können. Er
fei gewillt, die Eisenbahnerorganisationen bei der Arbeit des
Wiederaufbaues in vollem Umfang mitraten und mittaten zu
lasten und bitte, ihn hierin zu unterstützen. Hierauf bat der
Minister die Vertreter der Organisationen , ihrerseits Stellung
zu nehmen und ihm etwaige Wünsche und Beschwerden de»
Personals mitzuteilen . Von den Vertretern der Organisationen
wurde allgemein die Bereitwilligkeit zur Mitarbeit beim Wie¬
deraufbau betont. Es wurde aber auch nachdrücklich daraus
bingewiescn, daß ein Wiederaufbau nur mit einem zufrie¬den en und dien st freudigen Personal möglich sei.
Beim Abschluß deS R e i ch S t a r i f S feien die in den süddeut¬
schen Ländertarifen bisher enthaltenen besseren Bestimmunge»
nicht immer berücksichtigt worden. Die Art und Weise , wie bei
der Schaffung der ReichsbesoldungsordnUng die Eisenbahn-
bcamten behandelt worden seien, habe in der Beamtenschaft
große Erbitterung bervorgerufen , es sei unbedingt erforderlich ,
daß diese Frage bald zur Zufriedenbeit der Beamten geregelt
werde . Ferner fei eS auch erforderlich, daß bei den dann be¬
ginnenden Einstufungsverhandlungen der Länderbeamten in
die ReichsbefoldungSordnung großzügig Verfahren werde und
man nicht , wie dies bei den bisherigen Verhandlungen feiten»
dcr Vertreter des RcichSverkehrSministeriumSgeübt wurde, an
Kleinigkeiten hängen bleibe. Im weiteren wurde die baldige
Einbringung eine? Beamtenrätegesetze » verlangt,ebenso die D e m o k r a t i s i r ru n g d er Verwaltung .

In einem längeren Schlußwort dankte der Ministerfür die Unterstützung, die er in seinen Bestrebungen gefundenbab - und betonte, daß er dazii da sei, um die Wünsche des
EifenbahnpersonalZ durcbzufetzcn . Er werde hier sein Mög.



Nr . 187.
_

lichsteS tun . _
Der Reichslohntarif sei wohl das bedeutendsteWerk, was bisher aus diesem Gebiet in der Welt geschaffenworden sei. Datz ein solches Werk Ecken und Kanten habe , diemit der Zeit noch abgeschlisfen werden müssen , sei zu verstehen.Ob daS Werk zum Vor- oder Nachteil der Arbeiterschaft, zumBor- oder Nachteil des Gesamtvolkes ausschlage, müsse dreZukunft lehren.

Die Verhandlungen über die Revision der BesoldungSord-nung seien im günstigen Fortschreiten begriffen und es stehe zuHöften, datz auch dieses Werk bald zu einem die Beamten be¬
friedigenden Abschluh gelange. Auf den Wiederaufbau über¬gehend, führte der Minister zunächst aus , datz gegenwärtig miteinem monatlichen Defizit von nahezu einerMilliarde Mark zu rechnen sei . Er betrachte es alsseine höchste Aufgabe, erstens denEisenbahnbetrieb möglichst baldwieder auf den Friedensstand zu bringen , soweit dies unterden heutigen Verhältnissen überhaupt möglich sei , zweitens daS
Gleichgewicht zwischen Einnahmen und Ausgaben herzustellen.Tr begcützte es, datz die Organisationen an dieser schwierigenAufgabe mitraten und mittaten wollen, dies Mitraten und Mit¬taten habe aber zur Folge, datz die Organisationen auch einTeil der Verantwortung mit übernehmen . In -
Zusammenhang mit dieser Frage kam der Minister auch aufden Ach illundentag zu sprechen . Er bekannte sich als
grundsätzlicher Anhänger des Achtstundentags, nur wandte er
sich gegen seine schematische Anwendung.

In der Frage der Einhaltung der Neutralität Dentsch -lands billigte der Minister den Standpunkt der Organisationen ,die Durchfuhr von Truppen und Kriegsmaterial zu vechindern,riet aber zur Vorsicht in der Anhaltugn von Transporten , weil
dadurch für das Reich nur weitere Schwierigkeiten und De¬mütigungen entstehen könnten. In allen Zweifelsfällen solleden Organen der Verwaltung Meldung erstattet werden, diedann das weitere veranlassen werden.Die Ausführungen des Ministers haben bei den Organi¬sationsvertretern sichtliche Befriedigung hervorgerufen . Wenner seinen Grundsätzen treu bleibt, und die einzelnen Zweig¬stellen seines Ministeriums , sowie die Direktionen in seinemSinne handeln, ist auf ein gedeihliches Zusammenarbeiten
zwischen Personal und Verwaltung *u hoffen zum Sem -
Tifenbahnbetriebs und des Gesamtvolkes . F.

Gewerkschaftliches
Achtung! Betriebsräte der chemischen Industrie !

Am Montag , 16. August 1S20, nachmittags 3 Uhr findet eineSitzung sämllicher Leirieosräte nachfolgender Berufe im Sit¬
zungssaale der Hauptwerkstätte statt : Chemische Präparate , Far¬venfabrikation, Licht- und Sci ' cnfabrikatioii, Oele und Fette,Gummi , Kautsckuck, Gutta : Apotheken , Drogerien , Par¬fümerien . In Anbetracht d . .ftigkett (Aufbau der Betriebs-räte-Organi,ation ) ist es de : . ,,, . ad notwendig, datz alles vollzäh¬lig und pünktlich erscheint . Ebenso müssen die Orgunisations -< rtretdr obengenannter Berufe anwesend sein .

Tagesordnung : Gruppenrats - und Zentralratswahlen .
. Allgemeiner deutscher Gewerkschaftsbund Karlsruhe .

Tagespresse und Bcumtenintereffenpolemik
Unter der Ueberschrift „Es rast der See und will seineOpfer haben" nimmt Kollege Wolf in der Nr . 184 des „Volks¬

freund " gegen einen Artikel der EisenbahnbeamtengewerkschaftStellung , der sich mit seiner Person befatzt . Ich ftage mich nun ,was haben diese Ausführungen in der Tagespreise zu suchen ;dem Kollegen Wolf steht doch zu seiner Verteidigung die Fach -
zeiftchrift des deutschen Eisenbahnerverbandes zur Verfügung .Die Parteigenossen, die nicht Beamte sind und die sonstigen
Leser der Parteipresse haben doch nicht das geringste Interessean derartigen Beamtenpolemiken. Im Gegenteil, Artikel dieserArt, in denen gegen eine Gewerkschaft einseitig Stellung genom-
men wird, laufen dem Parteiinteresse zuwider, denn sie lassendie Meinung aufkommen, als ob die Parteipresse und auch die

Das Glück von Schustedt
Eine unheimlich wahre Geschichte.

Bon Leonie Meperhof-Hildeck.
War dar noch Schustedt? Damals vor vielen Jahren , alser mit der Ardetzlyschen Schmiere hier verkracht war — alser seinem Mietsherrn , dem armen Zwischenmeister Gerbig,mit der Miete hatte durchbrcnnen müssen — ja , lieber Him¬mel — was war das für ein trauriges Nest gewesen ! Dawaren einem mittags die lange, stelle Hauptstraße hinunterdie Arbeiter der droben am Walde gelegenen Schuhfabri¬ken begegnet: ärmlich, vermagert und verdrossen , jeder für sich.Denn sie waren nicht organisiert . Jetzt : wohlgenährte, fidele ,zutgekleidete Gestalten . Die Mädchen fesch , kurzröckig, hoch -

stiefelig. Reiherbüschel auf den Hüten . Der „Direktor " Laf¬leur , eigentlich Löffler, zog mit seiner Truppe , bestehend ausseiner Gattin , drei Töchtern, zwei Söhnen und einem Faktotum,daS die Wolken zu schieben und die Meldung von der Sattelungder Pferde zu erstatten hatte , verwundert und beklommen in
diese bis zur Unkenntlichkeit veränderte Welt ein . Und kaumhatte er die Seinen in einem Gasthäuschen untergebracht, das
bescheidener auSsah, als es sich schließlich erwies , so suchte er
trotz seiner peinlichen Erinnerung den Zwischenmcistcr Gerbigauf, der damals jungverheiraiei und Vater eines kleinenHeiner Gerbig gewesen war . Hielt der Mann ihm die alteSchuld vor — nun , so überwältigte er die Familie mit Frei¬billetts zur Eröffnungsvorstellung . Vielleicht brachten sie einpaar zahlende Theaterbesuches mit .

Eine mit Uhrkette überspannte wohlig gewölbte Weste ftel'hm bei Nennung seines Namens freudig uin den Hals . JedeEür innerhalb des Vorplatzes trug ein Porzcllanschildchen :Wohnzimmer, Schlafzimmer, Küche. In die Küche führte beim
euch Meister Gerbig seinen Gast und drückte ihn in einen derbeiden eleganten ledergepolsterten Klubsessel , die neben dem
Küchentisch standen. „E Dutzend dervo '

Hab '
ich mer kääft" .berichtete er stolz . Am Herde hantierte Mutter Gerbig im grün ,'eibenen Kleide , Küchenschürze und aufgestreiften Aermeln, umnn fettes Wintergänschen bemüht, und lächelte dem Gaste ver¬

schämt-erinnerungsvoll . zu „ Vorfiellunge gäbe woll 'n Se '?
Arohartig ! Ich abbenier ' mich un mei ganz ' Familch' forsämtliche Vorstellunge. Was gäbe Sie dann ? Film ? Echt 'Theater ? Heert err '

sch ? " rief er nach seiner Familie uni-
fchauend . das dicke Portefeuille zieherid . „ Was koscht

' der Spatz ?
Sage mer : tausend Mark. Hier, Herr Lafleur , sein tausendMärkelcher ! "

Mit dem armen ^ chmierendirektor drehte sich die KücheDer zweite Sohn , der Brillantring am kleinen Finger , kam vonder Werkstatt herein, der älteste, der Möbelsckreiner, von der
Fabrik droben am Berge . Forsche Jungens . Ob schöne Schau¬spielerinnen dabei seien ? Lafleur zog Photographien aus der
Tasche : „Meine drei Töchter . . ." Donner , waren die nett —
d . h . eigentlich nur die jüngste, die zwei anderen halten zu hohleWangen . „Ei, die füttere mer hier 'eraus ! " Und was fürSchuhnummern sie hätten , die Mädchen ?

„Woher — ja , Herr Gerbig, erklären Sie mir — " Lafleurwurde immer verwirrter .
Töpfe und Kasserollen klirrten aneinander unter dem Ge¬

lächter der GerbigS. „Se möchte wohl gar , mir sein Schieber? "
Vater Gerbia führte voll Gehobenheit seinen Gast in Werkstatt
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Partei einseitig eine Gewerkschaft , in der dock auch diele Partei¬
genossen und Wähler organisiert sind , bekämpfe und erschwerendadurch die Agitation für die Partei unter der Beamtenschaft.Sachlich will ich aus den oben erwähnten Gründen auf die
Angelegenheit nicht entgehen. Der Schreiber des Artikels „Der
Wolf im Schafspelz" wird in der Fachpresse hierauf antworten .Nur soviel will ich bemerken, datz die Grundsätze für die Ein¬
stufung nicht in Karlsruhe , sondern von den Grotzorganisationenin Berlin festgelegt werden und im wesentlichen auch schon fest¬gelegt sind , was Kollege Wolf wissen sollte , und datz ferner der
deutsche Eisenbahnerverband mit den Einstufungsgrundsätzen ,wie sie Koüege'

Wolf in dein Schreiben, das zu der Polemik An¬
laß gegeben hat, vertritt , selbst nicht einverstanden ist . Wenn
Kollege Wolf ferner behauptet, datz die Beamtengewerkschaft nurdas Bestreben habe, die bei ihr in besonderer Gunst stehendenMitglieder in 8'te Svitzenstellen zu bringen , sich aber im übrigennm ihre Mitglieder nicht kümmere, so ist das ein ungeheuerlicherVorwurf , dessen Llnhaltbarkett dem Kollegen Wolf,aus den Ver¬
handlungen mit "der Regierung bekannt sein mufe! Fromm .

(Hiermit schließen wir die Debatte über diese Angelegenheitund verweisen die Streitenden in ihre diesbezügliche Fachpresse .Die Red.) . -
_

Der „freie“ BiehhMdel
Die Pressemeldungen , wonach in den viehzuchttreibendenGegenden . des Ober- und Unterlandes ein wilder Viehaufkauf

eingesetzt' hahp, herben dem Ministerium des Innern Veranlas¬sung gegeben , .nähere Untersuchungen einzuleiten . Es hat sichergeben, daß allerdings nach Aufhebung der Viehzwangswiri -
schaft innerhalb des Landes sich der Viehverkehr gesteigert hat,datz es sich bei den Viehsendungen aber nicht immer um
Schlachtvieh , sondern auch um einen starken Nutz - und
Zuchtviehverkehr handelt . Die Viehausfuhr nach anderen badi¬
schen Bezirken hat nicht den Umfang erreicht, wie das nach den
Pressemeldungen , angenommen werden könne. So sind nachden Feststellungen in einen Bezirk des Oberlandes in den letz¬ten 14 Tagen kaum mehr Rinder , Kälber und Schweine auf denStairSnen verladen worden, als zur Zeit der Zwangswirtschaft.
Auch für eine Verschiebung von Vieh nach autzerbadischen Ge¬bieten haben sich nach näherer Prüfung keine Anhaltspunkte er¬geben. Die zuständigen Behörden wurden aber erneut ange¬wiesen , an Hand der bestehenden Bestimmungen den gesamtenViehhande! strengstens zu überwachen. Die Stativnsämter dür¬
fen den Vsschversand nur Mitgliedern des Bad . Viehhandelsver¬bandes gestatten. Die Grenzübergangsstellen , namentlich die
Rheinbrücken, werden von den Zollbehörden und den Beauf¬tragten des Landespreisamtes auf das schärfste überwacht . Von
anttlichcr Seite .wird betont, datz die Verhinderung d -s Vreh -
versands nickt berechtigt ist und zu unhaltbaren Zuständen füh¬ren mutz . In der Schlachtvieh- und Milchversocgung der grö¬ßeren Städte des Mittellandes würde ein Rückgang cintreten ,der Anlatz zu neuen Unruhen in diesen Landesteilen mit sichbringen kann. "Gegen Zuwiderhandlungen gegen d >e bestehen¬den Vorschriften wird mit aller Strenge eingeschettten werden.

*

Mtt .djcser amtlichen Mitteilung in Widerspruch stehen die
Meliungen , die aus dem Obcrlande täglich in solcher Zahl ein-
lanfen , da^ sie unmöglich alle unwahr oder übertrieben seinkönnen. So bringt gestern der „Bad . Beobachter " einen
Bericht aus dem Oberlande , in dem an Hand der Vor-
tommnisse auf die ungeheure Gefahr für unsere Viehwirtschaftund die Feischversorgung im Winter hingewiesen wird, wenndas Treiben der Händler und Bauern in dem gegenwärtigenUurfangj weiter geduldet wird . In den oberbadischen Vieh¬bezirken (Pfullendorf , Metzkirch usw . ) werde ein Viehhandel be¬trieben-, „ der jede Erwartung und alles bisher dagewe ene über¬
trifft "

, heißt 0« im „Bad . Beobachter" . Wurden doch in einem
Amtsbezirk deö Seekreises in den letzten 8—10 Tagen .12 Wa¬
gen allein. Rindvieh vom Handel fortgeschleppt . Dabei ist vonbesonderen' Interesse , datz davon fast, alles .mir

'
der Besttm -

und Lager . Hunderte und hunderte von Stiefeln und Stiefel -
cben, Pünttzfseln und Pantöffelchen ! In tausend Glanzlickternblinkte der Hack, und zwei behäbige Packer — sie bezogen Mini -
stergehälter — füllten Dutzende von Kisten mit verheißungs¬vollen. Pappkästen . „ Gucke Se — t die da — zweihundcrt-suffzig Mark, die dreihundert , die sechshundert . . Kenne Sie
noch de ahle Bersch :

Ei lotzt mer mei Ruh’ ’
.

'
v Mit Schustedter Schuh!

' " Net druff zu lääfe —
* ' r~ Nur zum VerkääfelDes trifft aber net mehner zu ! " Selbstzufrieden zog erdie Weste : herunter .

Halb im Taumel kehrte Lafleur zu den Seinen zurück, be¬
richtete - nües, .i>ie tausend Mark vor. Im Gcdariken an Ar-
detzkys Pleite war er zitternd eingezogen — und nun — i
Rasch warfen dre drei Töchter sich in ihre schäbigen StaatS -
klcider . Ddn'n schon strömten, von GerbigS Berichten befeuert,erwartungSvdlle Abonnenten und Vorkäufer herz.r. Keine Ein¬
zelkarte

'unter ' acht Mark ! Rasch hatte Papa Lafleur die Lageerfaßt — hier hatte man es mit lauter GerbigS zu tun , im ver¬
gröberten und in etwas verkleinertem Mahstabe.Die Eröffnungsvorstellung war ausverkauft . Außer für denRedakteur des „Schustedter Boten " gab cS nicht ein einzigesFreibillett . . -Selbst GerbigS Lehrling wies das ihm angebotenekaltlächelnd zurück und erlegte mit Rotschildmiene seine achtgrünen Scheine. Vater Lafleur ? alte Schmöker „Das Gäns¬
chen von Buchenau " mit Ermintrude , der jüngsten Tochter als
Heldin, und Bencdir '

„Hochzeitsreise " mit Gisela, der mittleren ,als junge .Frau Professor, entfesselten Deifallsgetobe. „Ach¬tling —! schrie es aus dem Publikum , und mit Donnergepolterkamen, anstatt der Lnrbeerkränze, zwei Paar hohe Damenstiefelcruf die Bühne geflogen, den Gefeierten zu Füßen . Das warder Höhepunkt des Slbends — ein Jubeln , Johlen , Kreischenbrach loSa : Aus der Fremdenloge scholl es zur ProszemumSlogehinüber : . Ei Philipp , lüste dann ääch do ? Ich mään , duhältst Nachtschicht , . .
" Die Pfosten bebten, die alte Leinwandder Dekoreftionen schlug Wellen . . . Ging es so weiter mit den

Erfolgen, so -konnte Vater Lafleur sogar moderne Stücke zurAufführung erwerben .
Die gestiefelten . Huldigungen wiederholten sich, bis jedesder drei Mädchen wirklich fütterten die zwei älteren sich eben¬falls zu Schönheiten heraus — mindestens ein halbes Dutzend

hohe Stiefeln und drei Paar Halbschuhe besaß. Nun flanierten
sie wie die übrigen Schustedter Schönen, kurzröckig, hochsticfelig ,Reiherbüsche auf den Hüten . Und die vielen Einladungen !Vater Lafleur mutzte machtvolle Worte sprechen , um die Regel¬mäßigkeit der ' Proben durchzusetzen . Aber mit heimlicher Freudesah er die Wangen seiner drei Grazien zu rosenroten Run¬
dungen ausblühen . In Schustedt atz man teurer als in der
Großstadt, doch ebenso gut.

Und siehe : efnes Tages war Ermintrude mit dem jungenHeiner Gerbig de», Möbelschreiner, verlobt. Die gesamte Beh-
rrngerstratze 'und Umgebung stand Kopf : „E Schauspielern ! EierHeiner e Schauspielern ! " Pah — die Gerbigs waren modern.
„ Warum denn - net ? E gebild 't Sckwiechertochter ! Mirkenne uns dees ftischie ! " sagte Vater Gerbig, und die Mutterfügte hinzu : „ Schiller und Goethe un Franzeesch kan » se ! "Sebün in schottisch karierter Seide aufgepuht , ging sie miPMama Gerbig, die Aussteuer einkaufen und Hochzettsgeschenke

mungSstation K o rk (bei Kehl) abgegangen sein soll." „EinzWirtschaften in den gperbadischen Brehbezirken gleichen sch
'

hin Viehhandelsbörsen. . . . Auf einem Raum v ->» »och u
40 Quadratmeter sitzt Bauer au Bauer , dir Händler gehe» «u
gefüllten Börsen und ihren Notizblocks von der Stallbesichtiĝ jher von Manu zu Mann . Berge von Geldscheiueu liegen amden Tischen und jeder ist vollbeschäftigt , Schein auf Schein durch,zublättern . Derweilen macht man draußen das Vieh zum U ,transport fertig . Daun geht der Bauer lachend über sein« uch— Papier gefüllte Tasche heim. Sein Vieh aber ist er los?Das ist also nun der vielgepriesene freie Handel, nach de,die bürgerliche Presse so laut geschrien hat. Die Städter lasse,
sich jetzt täuschen durch die mit Fleisch und Wurst voll behängte ,Metzgerläden, sie glauben , die Herrlichkeit nähme nun kein Eich,mehr. Aber die bittere Enttäuschung wird nicht auSbieibe«Unser kleines Land wird bald ausverkauft sein, zumal wen^unsere Nachbarn in Nord und Süd und Ost und West so tapfer

'
mithelsen, wie es zurzeit der Fall ist. Und wenn dann in eini¬
gen Monaten weder Fleischkarten noch Fleisch mchivorhanden sein werden, dann möge sich das Volk bei jenen b«.danken, die durch monatelange wüsteste , demagogische Hetze ge.
gen die Zwangswirtschaft deren Aufhebung verschuldet haben —,und jetzt aber wieder die ersten sind, die bei der Regierung u»
Hilfe rufen . _

Dom Preisabbau
Das Treiben des Bauernverbandes .

In einer am Sonntag , 8. August, in Kehl staügefundeneiA
Versammlung der Bezirksgrupps des Badischen Bauer » »
verbandes ist es, nach dem Bericht der „Kehler Zeitung "

zu '
fchttetzlich , ziemlich lebhaft zugegangen. An Stelle des verhinder.
len Hauptredners , Herrn Bürgermeister Fischer aus Meißen,
heim, sprachen die Bezirksführer Zimmer - Linx und Abel .
Rheinbischofsheim. Einen Funken Verständnis für die schwer ^Lage der Verbraucher finden wir in den Reden dieser Herretzsnicht. Es ist da auch .eicht verständlich , wenn der einstimmige
Beschluß durchgedrückt wurde, den Milchpreis nicht
herabzu fetzen , sondern auch weiterhin 1,50 JC für eia
Liier Milch zu verlangen . Was in andern Bezirken möglich
ist, ist anschcrnend im Hanauerland unmöglich . Man scheintdort den Ehrgeiz zu haben, in Rückständigkeit an sozialer Ge¬
sinnung an erster stelle zu marschieren. Wegen der Strafver¬
folgung der beiden obengenannten Herren m der Milch »
streikfrage wurde solgvnde charakteristische Resolution ge¬faßt :

„Wir 500 -köpfige Versammlung der Bezirksbanernver-
bandsgruppe Kehl nehmen mit Entrüstung wahr , daß uns«
Vorstand in Sachen der Milchfrage gerichtlich belangt werde«
soll . Wir fordern eine sofortige Zurücknahme der Strafver¬
folgung gegen die beiden Angeklagten, andernfalls wir kein«
Verantwortung für die Folge übernehmen können ."

So , Herr Staatsanwalt in Offenburg, jetzt wissen Sie doch
wenigstens Bescheid . Kusch dich oder es gibt Prügel !

f. DierShcim (Amt Kehl), 13. Aug. Der seit einigen Tage» ,
verreiste Kart Grampp 4 von h .er wurde als Leiche rm Rhein.,bei Plittersdorf gelandet . Es scheuet Selbstmord vorzuliegeu.Gr. litt in letzter Zeit an starker nervöser Ueberreizung.

Eine Arbeiter -Demonstration .
St . Georgen i. Schw., 44 . Aug. Wegen der ungenügende»

Milchablieferung veranstaltete die Arbeiterschaft eine große De¬
monstration . Und zwar zogen Männer und Frauen zu Hun¬derten mit roten Fahnen auch aus die umliegenden Ortschaften,um die Milchablieferungslisten und Ställe zu kontrollieren.Hierbei kam es zu manchen unliebsamen Zusammenstößen. Be¬
frucht wurden u. a. die Orte Peterzell , Brigach und Sommerau .Wie daS „Bill . Volksblatt " berichtet, wurden die renitentenBauern und Bäuerinnen und solche, die die Zahl ihrer Kühefal '

ch angaben , in den Brunnentrog getaucht . Ein anderer
Trupp Arbeiter hielt den schon zur Abfahrt bereit stehenden

besorgen. „ Mir losse uns net lumpe . . ." GoldschmiedRitzeberg mutzte herbeiholen, was sein Laden enthielt. Schwert
si .berne Löffel : „Drei Dutzend deroo ' I " Messer , Gabeln :
„Drei Duh .ard .

" Und dann ein ringumschweifender Blick :
. Hebt err denn surrschk mx ? " Schon zeigien die Verrate klaf¬fende Lücken. „Hmmrn — Zuckerzangen hält '

ich noch", sagt«der Meister etwas unsicher. , „ Sie öd ) drei Dutzend . . ."
Beglückt und keuchend unter ihrer Last kam Mama Gerbigheim in ihre Küche. Verblüfft blieb sie stehen . Deirn da duckte '

ihr Gatte , nicht straft und aufrecht wie sonst, über Zeitung« )und Geschäftsbriefen in seinem ledernen Klubsessel vor dein
Küchentisch und blickte nicht auf . Da mutzte sie ihm wohl ihreblinkenden Schätze unter die Augen schieben.

Gleich LorS Frau stand sie als ihr eigenes Monument , als
sie ihn knurren hörte : „ E halb Dutzend Löffel isch ää genug!
Und was isch dees? Hä — Zuckerzangen? Weck damit ! Mir
Zwää sein ohne Zuckerzange alt 'Word ! "

„ Vater — Heiner — was hascht ? was ischt ? " stammelt di»
entsetzte Frau .

„Was isch ? " stöhnt er und wirft ihr einen Geschäftsbriefbin und noch einen , noch einen, eine ganze Handvoll. >D e e 1
isch ! 's Lader geht 'runter ! Dö G 'schäfter verweichern die
Annahnr, vun de Schuh! Ach Jemersch, un se sein doch noch vowteiern Lader, da kanri ich se doch net brllicher gäbe! 's geht in
die Hunnerttausend , Kathrin , in de Hunnernttausend ! " Undder graue Kopf sinkt irach vorn auf den Küchentisch , ^ kää
Kääfluscht mehner ! NeriendS werd mehner kääft ! "

Unter Mutter Gerbig wankt der Boden. Sie versteht es
noch nicht recht, was geschehen ist : aber daß eine große, unab-
wehrbare nasse Hand nach dem lusttgen Feuerlein ihres erst seilkurzem leuchtenden Glückes greift , das fühlt sie . . .

Nach dem Slbendbrot bringt Heinrich seine Ermintrude mii
nach Hause. „E scheenc Schweinereil Gut , daß ich net drin
steck

'
, daß ich e solider Schreiner bin ! Heerscht 's Ermintrude ? "

Er sitzt in Vaters ledernem Klubsessel in der Küche Ermintrude
hat sich graziös auf die Seitenlehne geschwungen und baumellmit deü hochbestiefeltcn Füßchen. Denn Vater ist draußen aufder Straße oder im Wirtshaus und sucht Trost bei denen, dieam gleichen Leiden kranken wie er. Die Schuster, die Zwischen¬meister, gestern noch Großhändler , stehen kleinlaut beieinander :
„ Hascht ' ere ääch sitze? "

„Ob ich 'ere Hab ! Mehner als wie du ! "
Totensttlle gähitt in den Lagern und Werkstätten da stauen

sich : Schuhe und Stiefel / wie auf den Küchentischen die rück¬
gängig gemachten Bestellungen . . .

Auch das Theater bleibt dreiviertels leer . Aber Famili «
Lafleur hat ihr Schäfchen im Trockenen . Wohlgemut helfen die
frischwapgigen Töchter Vater und Brüdern den Thepsiskarrenaufzupacken zu hoffnungsvoller Weiterfahrt . Auch HeinerGerbig greift zu . Lustiger ist 's bei den Schwiegereltern als inder schrecklichen, sturmverheißenden Windstille daheim.

„Weischr, Mädle, " flüstert er der Braut in das löckchewumkrauste Ohr , „wenn erscht die Schuster ihre Einrichtungenversteigere müsse , da kriege mir die Möbel billig. So lang«warten mir . Perserteppiche gibt 's dann — glänzend ! "
„ Slbcr «ich über die Verhältnisse hinauSgchen, mein liebe:

Henri ! " mahnt Papa Lafleur im Bicderton des „pere nadle "
„Sieh mich an ! Heutzutage sind wir es, wir Künstler, die dirKdealq lotihex Bürgerlichkeit Hochhalten . .
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Gerte 5ALrerzug auf und koppelte einen Wagen mit fünf Stück Vieh ge
'
umt 41 Eisenbahnwagen beschlagnahmt. Darunter befanden

> /TV.. «- OJtOnnrttlMf T iH rt r A1lä 'mauirmria « fyoi ävtrl ^ vit (iA ä«X cm _ __ _ /O ^ r*■ r . x « CtT». . ?, /-* . t
b Der Viehhändler Bär aus Weingarten bei Karlsruhe , der

»aS Vieh in der Umgebung aufgekauft hatte, sowie einige dabei
befindliche Landwirte wurden zur Untersuchung des Tatbestan -
des aufs Bürgermeisteramt gebracht. Ta die nötigen Beweise ,
)a3 Vieh iei nach Karlsruhe bestimmt , nicht deigebracht wurden ,wurden die Tiere beschlagnahmt.

Tie Müller . In einer in Weinheim abgehaltenen , sehr gut
besuchten Hauptversammlung , der auch Vertreter des BadischenBauernbundes sowie Vertreter der Kommunalverbände Heidel¬
berg-Land und Schwetzingen anwohnten , wurde nach lebhafter
Aussprache in Uebereinstimmung mit der . MittelbadischenMüller -Vereinigung "

einmütig beschlossen , angesichts der Un -
Haltbarkeit und völligen wirtschaftlichen Wertlosigkeit dieser
Zwangsmaßnahme fernerhin und zwar mit sofortiger Wirkungkeine Mahlscheine mehr anzunehmen und keine Mühlenkontrolle-u dulden. Gleichzeitig wurde einstimmig beschlossen, an dem
festgesetzten Mahllohn von 8 Mk. und Schrotlohn von 4 Mk. alsVerhältnissen der Zeit und dem Aufwand an Betriebskostenangemessen, festzuhalten .

Singen a. H.» 13. Aug . Händler hatten in größeren Men¬
gen Getreide in der Umgegend aufgekauft und wollten es ausvem hiesigen Bahnhof nach dem badischen Unterlande verladen .Die Arbeiterschaft beschlagnahmte das Getreide und verkauftees zu 25 M für den Doppelzentner an die Konsumenten . Inden letzten Tagen sind auch ähnliche . Beschlagnahmen " von Viehvorgenommen worden .

. gingen a. H., 12. Aug . Die Betriebsräte und die Dieust -
stellenausschüsse der hiesigen Station haben beschlossen , daßSchlachtvieh nur an städtische Schlachthofverwaltungen undWetzgerinnungen und Zuchtvieh nur an landwirtschaftliche Ge¬
nossenschaften und an Gemeinden weiter transportiert wird.

sich neun Wagen mit Brennholz , sechs Wagen mit Zement , dreiWagen mit Hafer , je zwei . Wagen mit Ziegeln und Fichtenrinde,mit Pap,erhöh und sonstigem Holz, je ein Wage» mit Backstei¬nencn , mit Zucker , mit . Kartoffeln usw.Schiffsladung Brennholz beschlagnahmt.
Ferner wurde eine

Gerichtszeitung
Eisenbahnräuber . Der Zigarrenmacher Franz ffaver Feß¬ler aus Forst und dar Taglöhner Erwin Hagenmeier ausUbstaüt harten einen Plan ausgehcckt, wie >ie einen Eisenbahn¬wagen bestehlen könnten . Auf der Station Ubstadt begab sichFeßler in ein Güterwagen , fuhr mit diesem nach Langenbrückenund warf unterwegs mehrere Frachtstücke heraus . Diese wurdenvon Hagenmeier aufgelesen und beiseite geschafft. Sie enthiel¬ten Rasierseife , Kinderschuhe und andere Schuhe. Mit denKinderschuhen, im ganzen 102 Paar , wußten die Burschen nichtviel anzufangen . Die Seife und die anderen Schuhe verteiltensie unter sich. Die Schuhe verkaufte Feßler zum Teil in Forstan einen Unbekannten und erhielt dafür 2—300 A . Bon derSeife erhielt jeder von den Dieben etwa 200 Stück. Auch dieSeife verkaufte Feßler , wobei ihm feine Schwestern die ElisabethBöser geb . Feßler , die Susanna Feßler und die Anna Feßler ,alle aus Forst, behilflich war . Die Strafiammer verurteilteden Franz Feßler wegen Diebstahls unter Einrechnung einerfrüheren Strafe von 7 Monaten zu einer Gesamtstrafe von1 Fahr 6 Monaten Gefängnis , den Hagenmeier wegen Dieb¬stahls zu 6 Monaten Gefängnis abzüglich 2 Monaten Unter¬suchungshaft , die Elisabeth Böser , die Susanna und Anna Feh -ler wegen Hehlerei zu je 1 Woche Gefängnis . Der Haftbefehlgegen Hagenmeier wurde aufgehoben.

pus dem Laude
Durlach

Mieter und Mietrrlnnrnl Heute abend um 8 Uhr findet inser . Festhalte" eine öffentliche Volksversammlung Fast.Ls spricht Gemeinderat Gustav Steinbrunn über: . Brauchenwir eine Mieiercrganisation ? " Mieter und Mieterinnen , cr-
scheint zahlreich.

AuS dem Gemrinderat . Das Murgkraftwerk will für Dur -
lach ein neues Stromnetz von 20 000 Volt erstellen. Dem An¬
suchen wird unter verschiedenen Bedingungen die Zustimmungerteilt. — Der Turnverein Hagsfetd mochte den von der StadtDurlach gepachteten Turnplatz käuflich erwerben . Dem An¬
suchen kann nicht entsprochen werden . — Die Arbeitsgemein¬schaft „Arbeitsfroh "

sucht darum nach , daß die Stadt zu den vonihr geplanten Häusern Baukostenzuschüsse leisten soll. ES sindneun einstöckige Doppelhäuser geplant . Die Kosten für einDoppelhaus betragen 98 000 A . Der verlangte Zuschuß für ein sHaus macht 13 350 A , in Summa etwa 120 000 A . Die finan - '
zielle Sicherung des Unternehmens ist sehr u iklar, auch sonstwerden Bedenken geäußert . Die Angelegenheit wird an das
Hochbauamt zurückverwiesen und genaueres Material einver - ,langt . — Das Abkommen mit dem Gemeindearbeiierverband betr. iGewährung von Sonderzulagen für verschiedene Arbeiten soll ‘
erst nach Rücksprache mit dem Betriebsrat vom Gemeinderat
entschieden werden . — Die Beamieneinreihungskommission er - ;stattet ihren Bericht ; sie stellt verschiedene Anträge und Wünscheider Beamten dem Gemeinderat zur Entscheidung . ES dürftedamit auf längere Zeit Ruhe in den Beamtenkreisen einkehren.— Es soll ein zweiter Ratschreiber eingestellt werden . Die Stellewird ausgeschrieben . — Das Lesegetreide soll dieses Jahr freisein, also ohne Mahlschein gemahlen werden . — Eine Milchkon¬irolle bei Heinrich Sauber . Weingartnerstraße , ergab eineFälschung der Milch. Ab Zentrale wog die Milch 29 Grad.Bei der Kontrolle im Laden 23 Grad . Sauber wurde sofort derMilchverkauf entzogen und Anzeige erstattet . Mit dem Verkaufwird Milchhändler Westermann betraut .

-S. MingolSheim » 13. Aug. Wie man auch schon anderwärtsKlagen vernommen hat, fo müssen auch wir dagegen protestieren ,daß man in hiesiger Gemeinde , um in den Besitz des langer¬sehnten Zuckers zu kommen, ein Pfund Dürrobst abnehmenmuß. Wer nun etwa meint , daß, wenn dafür pro Pfund5 Mark bezahlt werden muß, es sich um gute Ware handele ,der ist auf dem Holzwege . Dieses Zeug ist kaum genießbar .Diese Maßnahme wirkt aber deshalb erbitternd , weil es docheine Menge armer Leute , Invaliden usw . gibt, die mit jedemPfennig rechnen müssen, die aber daS Geld für das sogenannteDürrobst opfern müssen , wenn sie Zucker haben wollen . Gegeneinen solchen Unfug , wie er zutage tritt , müßte eingeschrittenwerden.
Heidelberg, 12. Aug . DaS NahrunaSmitielamt gibt be¬kannt, daß der Milchpreis auf 2 A für den Liter Vollmilch undauf 1 A für den Liter Magermilch ermäßigt wird. Tiefe Preis -

Ms Ser Stadt
* Karlsemhe, 1t. August.

Die Arbeiterpresse
Wer ist'S, der im wogenden GeisterstreitUns liefert die Waffen , die blanken ?Wer ist 's , der im Ringen der gärenden ZeitDie Bahn bricht den neuen Gedanken ?Wer schleudert die Blitze mit aller Gewalt
Herab auf die Knechtschaft in jeder Gestalt ?DaS find die Blätter , die unverzagt

Sich stellen in Schlachtenreihe ,Zu schützen das arme , getretene Volk
Das ist dis Presse, die freie .

Die freie Presse , sie kämpft und ficht
Für unsere erhabene Lehre,Lie trägt in die Hütten der Wahrheit LichtUnd sammelt der Schaffenden Heere,sie streitet und wirbt ohne UnterlaßUnd trotzet der Gegner fanatischem Haß.Drum kämpfe auch du, mein schaffend Volk .Für deine Presse , dir freie .Die stets für dich und dein heiliges Rech ,

' stritten in vorderster Reihe .

für den Liter Magermilch ermäßigt wird. Diese Preis -herabst'tzung ist dadurch möglich, daß in den LiefcrungsbezirkenWeriheim, Sinsheim und Mosbach die Landwirte den Milcher-Mgerpreis um 30 Pfg . für den Liier herabgesetzt haben.
_ Heidelberg, 11 . Aug . Gestern abend stürzte sich von derFriedrichsbrücke ein 19 Jahre altes Dienstmädchen aus Nieder -Ramstadt in den Neckar und fand darin den gesuchten Tod. Dielebensmüde hatte hier ein unglückliches Liebesverhältnis .

. Mannheim , 11 . Aug . Bei dem Turnfest der freien Turner -ichaft in Seckenheim am Sonntag wurde beim Sieinstoßen ein - —Turner, den der Stein auf den Kopf traf , schwer verletzt, ein mal sitze ich drin ,anderer Turner ertrank beim Baden im Neckar .
Pforzheim , 13. Aug . Eine angenehme lleberraschung wird?urch die heutige Bekanntmachung de? Pforzheimer Bankvereinsdessen Gläubigern zuteil . Hiernach ist es durch die Mithilfe derIndustriebau !, G . m. b. H., möglich, die restlichen Bankvereins¬guthaben sofort voll zur Ausschüttung zu bringen . Ausgenom¬men hiervon bleiben zunächst die aufgelaufenen Zinsen , die spä¬ter geregelt werden sollen, sowie Forderungen , die den Bestim¬mungen des Friedensvertrages unterliegen . Die Jndustriebankm. b. H ., welche die Auszahlung durch finanzielle lliitcrstüt -

hung ermöglicht hat, wurde kürzlich durch Erhöhung ihresStammkapitals auf 1 Million Mark vollständig neu auSgebaut .
Malsch hei Ettlingen , 11 . Aug . Die Ruhrepidemie greiftMer in erschreckender Weise um sich . Nach dem „Bad . Lands¬mann"

liegen zur Zeit 1200 Personen an der gefährlichen
Krankheit darnieder . Zahlreiche Fälle sind tödlich verlaufen .strengsten Vorsichtsmaßnahmen wurden angeordnet , umKt Weitcrverbreitung der Epidemie Einhalt zu gebieten/ '

Freiburg , 11 . Aug . In der letzten Bürgerausschnßsitzungwurde mitgeteili , daß auf dem städt. Rieselgut bei der Auszah -mng Notstandsarbeiter bedeutende Unterschlagungen vor-
kerommen sind. Die Staatsanwaltschaft hat die Sache inHänden.

. Triberg , 12. Aug . Die Untersuchung über den Tod desueim Wasserfall aufgefundenen Bankbeamten Heinr . G r ü n e -wald aus Frankfurt bat erneben , daß Grünewald einem Raub¬
mord zum Opfer gefallen ist. Er wurde von dem noch unbe-annten Täter durch Schläge mit einem stumpfen Werkzeug,

Der Sonntagk-auSflug
Der ganze Bahnhöf ist schwarz von Menschen. Alles drängtund stößt. Wie die Ameisen wirbelt eS durcheinander.
In langen Reihen steht man am Schulte : immer einer

nach dem andern eilt vorn weg, einer nach dem andern schließt
sich hinten an und wartet . . . . Wartet . . . unaufhörlich . Unddie Uhr rückt vor . Es find noch 4 Minuten . Und so langsamgeht es . Die Beamten arbeiten so schnell sie können. Aber dieKette ist zu lang .

Noch 3 Minuten . Die Uhr macht Sprünge . Immer gleicheine Minute . Wirds noch gehen ? Langsam , langsam schiebtsich die Reihe vor.
Noch 2 Minuten . Immer noch nicht. Die Dame vor mir

findet kein kleines Geld . Ich zittere , fiebere , möchte die Uhranhalten .
Noch 1 Minute . Endlich. Die Fahrkarte Hab« ich in der

Hand . Nun gehtS Galopp : die Sperre , der Knipser, der Bahn¬steig . Und der Zug steht ganz da hinten . Ich renne. Renne .Komme näher .
Pf — pff — langsam rollt der Zug an . Ich stehe und schaueihm entgeistert nach.

Na , also nicht. Man muß das Unvermeidlich« mit Würde
träger, .

Ich überlege : Soll ich in die Stadt oder ins Gebirge gehen ?— Aber wenn man einmal einen Entschluß gefaßt hat. mußman ihn durchführen . Ich gehe also Frühstück essen und warte
auf den nächsten Zug .

Nun habe ich wenigstens die Fahrkarte. Schon eine halbeStunde vorher bin ich auf dem Bahnhof . Einen wundervollen
Fensterplatz bekomme ich und blicke mit berechtigter Verachtung
auf die, die kurz vor Abgang des Zuges noch so rennen müssen.,Der Zug rollt an und mit Genugtuung stelle ich ftst : dici -

Dann kommen die Felder , einige Haltestellen und schließlick das Gebirge .
Und ich kraxele las . Und die Sonne scheint. Und es ist soheiß . Und der Schweiß rinnt . Und gar kein Wind geht heute.Und ich denke : Es wäre kühler, wenn du den ersten Zug bekam

men hättest !
Aber es ist doch sehr schön. Von der Iiirn <Ehciß rinnen mußder Sckweiß — es ist sehr schön .
Aber schließlich ist cs geschafft. Oben auf den Bergen wehtder Wind . Ich lege mich ins Gras und schaue über die Täler

und Höhen . Und der Himmel ist so klar und die Wolken so weißund tiefschwarz der Wald Und die Blicke trinken die Landschaftund das Herz saugt sich voll von all der Schönheit und dem
strahlenden Licht . Und ich schließe die Augen und höre das
Rauschen des Windes in den Wipfeln und das Summen der In
fekien in den Gräsern . Und eine Erlösung ist es von aller Qual
und Sorge , eine Erhebung in eine andere Welt .

Und trunken von all dem Geschauten wandere ich weiter
über Hügel und Berge , durch Täler und über Wässer.

Wie spät ist es ? Ich habe heute schon einmal den Zug per
^

Zu
^

meinem größten Erstaunen bin ich zur Zeit auf dem
Bahnhof , ergattere einen Platz und der Zug rollt an .
% Ich bin daheim . Und nun wieder hinein in das Leben!

-Uwe in den Hals und Erwürgen getötet . Grünewald war am
August , n Triberg eingetroffen und zwei Tage darauf er-"wrdci worden . _ _
Beschlagnahmtes Schiebergut . Die Elsenbabnüberwachullgs -' '-amten beim Bpv . LandeSvreisamt haben im Monat Just ius -

Das Wintcrprogramm der Gewerbeschule* Nicht nur ein sebr ilmfaugreicheS , sondern auch den Er
fvrdcrniffen der Zeit a, »gepaßt . d Wiutcrgregramm hat die hier
pge Gewerbesckllic ausgestellt . Neben der Bewältigung der
Aufgabeit der Pflicht schule für die Schulpflichtigen beiderlei Geschlechts beinübt sich die Direktion auch die Weiter -

b i l d u n g S k u r s e auszubauen . Diese Kurse bezwecken eineErweiterung und Vertiefung der beruflichen, volkswirtschast-lrchen und allgemeinen Bildung . Die Fach-, Fortüildungs - undBieisterkutse der Schule sollen für die Handwerker und derihnen verwandten Stande unentbehrliche Glieder im Rahmender sogen .
'
Volkshochschulkurse sein. Diesen Zweck ver¬sucht die Gewerbeschule mit ihren Kursen zu erreichen.Aus dem Programm für die Weiterbildungskurseheben wir hervor : Akt-, Fach» und Freihandzeichenkurse fürAnfänger und Fortgeschrittene der verschiedensten Berufe , Re¬

chenkurse, Buchführungskurse , fachtheoretische Kurse für Fri -seure, Blechner , Installateure , Drucker und Setzer, Maler ,Heizer , Buchbinder , Metallarbeiter , Elektriker usw ., außerdemein volkswirtschaftlicher und sozialer Bildungskurs für Ange¬hörige aller Berufe .
Weiterhin find vorgesehen : Gesellen - und Gehilfen - Fach -

schulen mft Ganztagunterricht für verschiedene Berufe , Vor¬
bereitungskurse zur Meisterprüfung , Betriebsrätekurse und
Meisterfortbildungskurse und Vortragsabende .Wie aus dem Programm ersichtlich , hat die Leitung desGewerbeschule den Begriff . Handwerkerstand "

erfreulicherweiseerweitert und versucht auch die Erfordernisse für Industrie ,»rbeitrr in ihren Aufgabenkreis aufzunehmen . Mögen
'
rechtviele Arbeiter von der gegebenen Möglichkeit der WeiterbildungGebrauch machen zu ihrem eigenen und zum Nutzen der Ge¬

samtheit .

* Sozialdemokratischer Verein — Bezirk Rüppurr. Auf di«heute abend Vz9 Uhr im „Zähringer Löwen "
statifindendewichtige Versammlung sei nochmals hingewiesen mitdem Ersuchen, um zahlreiche ? und pünktliches Erscheinen. Vorder Versammlung ist Bücherausgabe . Ausgelesene Bücherfind mitzubringen , andernfalls mutz die festgesetzte Strafe be¬

zahlt - werden .
* Verein Arbeiter -Jugend Karlsruhe . Am morgigenSonntag findet eins Tages - und Familienwanderung statt, und

zwar geht eS, um auch den Jüngsten die Teilnahme zu ermög¬lichen, nach der nur etwa 3— 4 Stunden von hier entfernten
Barbarakapelle bei Langensteinbach. Ter Abmarsch er¬folgt früh 6 Uhr vom „Tivoli "

, Ecke Nebenius - und Rüppurrer-
straße auS . ES bleibt also am Ziele noch genügend Zeit zuftoher Unterhaltung , Spielen usw . Die Nachzügler könnenmit der Älbtalbahn nachfahren , bis Sration Busenbach. Die
Jugendlichen werden ersucht, sich recht zahlreich an dieser schö -
nen Wanderung zu beteiligen . Ganz besonder? werden aber
auch die Eltern und sonstigen Angehörigen unserer Arbeiter-
Jugend erngeladen , sich einmal an einer Veranstaltung der

Tie Mitglieder deS Vereins Arbeiterpresse und der Unter.
stützvngS- Bereinigung treffen sich am Montag abend 8 Uhr im
Auerhahn (Nebenzimmer ) . Gen . Prull wird Bericht er¬
statten über die in Berlin staitgefundene Hauptversammlung .Ferner soll eine allgemeine Aussprache über Vereinsangelegen -
heiien stattfinden .

k. Parteiverfammlung der Altstadt . Die am 11 . Auguststatigefundene B e z i r k s v e r s a in m l u n g in der Brauerei
Scbrumpel war erfreulicherweise besser besucht als die bisher in
diesem Stadtteil staltgefundcncn Versammlungen . Zum Vor-

c sitzenden wurde Gen . Reu meier , zum Schriftführer Krä -■ nur und zum BczirkSkassiercr Reinhard gewählt , ferner• einige Siraßenoblcuie . Gen . Landlagöabgeordneter Weih -mann hielt einen sehr interessanten Vortrag über „Die po¬litische Lag e "
, in dem er besonders auf diejenige zwischenRußland und der Entente abhob und hofft auf das Zustande¬kommen eines Friedens zwischen Sowjeirußland und Polen ,womit für Deutschland eine der kritischsten Zeiten , in denen essich befand, erfreulicherweise in Wegfall kommt. Ein Dis¬kussionsredner hatte ebenfalls in längerer Ausführung zu diesenwichtigen Tagesfragen seine Ansichten in sehr lehrreicher Weisebesprochen, sodaß der verflossene Abend als ein genußreicherund belehrender bezeichnet werden kann.* Sonntagsdienst der Apotheken. Berthold-Apotheke , Rindheimerstr. f . Tel . 885 . Löwen-Apotheke , Marktplatz, Kaiserstr. 72.Tel . 1460. «stadt -Apotheke, Karlstr. 19 . Tel . 177 . Sofien -Apo-

theke , Sofienstr . . Ecke Ilblandstr . Tel . 1180. Rosen-Apotheke .aüdstadt, Richpurrerftr ., Ecke Rankcstr. Tel . 3282.* Wann ist daS Obst reif ? Bei baumreifem Obst werdendie Stile derartig bolzig , und trocken , daß sie sich leicht von den
Fruchtzweigen losen . Die Kerne haben sich dann dunkelgelbund hellbräunlich gefärbl . Die Schale läßt sich glatt durch -
schneiden und die Frucht zeig , sich auf Fingerdruck cm ihrerOberfläche, wenn nicht weicb so doch sehr elastisch. In diesemZustand fällt die Frucht leicht vom Baum ; ein Schütteln de?Baumes , ein mäßiger Wind bewirken schon die Loslösung . Die
Schocke zeigt aber noch nicht die volle schöne Färbung : diesestellt sich erst später ein und zugleich erreicht dos Aroma den
Retfegeruch . Schneidet man die Frucht durch , so sieht man,daß die Samenkerne sich bereits schön dunkelbraun gefärbthaben. Jetzt ist das Obst fruchtreif . Beim Steinobst fällt die
Baumreife bäufig mit der Fruchtreife zusammen . Oeffnet mandie Frucht, so löst sich bei den meisten Arten der Stein leichtvom Fleische . Ein nicht völlig ausgereiftes Obst kann durchLagen , zur Reife gebracht werden . Manche Sorten werdenam Baum überhaupt nicht reif . Erst bei der Ablagerung er¬
halten sie Schmelz und bekömmliche Weichbeil

) : ( Vorräte an Getreide , Mrhl usto . Laut Bekannimachunx.des Bürgermeisteramts vom 7 . August sind jpätcstens am 20.
August auch in diesem Jahre die Vorräte an Getreide , Mehl
usw . anzuzeigcn , die aus früheren Ernten (also nicht aus derErnte 1920 ) stammen und bei Beginn des neuen rechnungs¬mäßigen Erniejahres , also am 16. August, vorhanden waren .Reu ist, daß auch Hafer gemeldet werden muh . Für die Mel¬
dungen sind ErhebungSbogen zu benützen, die bei den Polizei¬wachen und Gemeindefekreiariaten unentgeltlich abgegebenwerden . Wer zur Meldung feiner Vorräte verpflichtet rst, sicaber

'
nicht vollständig oder nicht rechtzeitig erstattet, setzt sichder Bestrafung an ?.

CH Die Fernflüge der Badischen Luftverkehrsgesellschaft ir
Baden - Baden nach Karlsruhe und weiicr gelegenen Ortenwerden ausgenommen , sobald Fluggäste hierfür gewonnen sind.ES liegt daher im Interesse der baldmöglichstcn Aufnahme des
Flugverkehrsdienstes nach unserer --- tadt, wenn Meldungen fürsolche Flüge alsbald dem Verkehrsvercin hier bekannt gegebenwerden , woselbst auch die näheren Bedingungen zu erfahren sind.Mit diese» Flügen wird auch ein Postverkebrsdienst verbundenwerden . Sein weiterer Ausbau für die regelmäßige Beförde¬
rung der Post ans dem Lnftverkehrswege im Anschluß an dieersten Passagierflüge steht bevor.

* Der Karlsruher Männerhilfsverein vom Roten Kreuzfeiert am morgigen Sonntag , >5. August, fein 50jährigeo Be¬stehen. Der Männerhilfsvcrcin ist am 2 t . Juli 1870 gegründetworden und hat scbon im 70er Krieg Großes geleistet . Weitbedeutendere Leistungen waren der freiwilligen Saniiäts -kolonne de? Karlsruher Männerlstlfsvereins im verflossenenKriege zur Aufgabe gestellt . Zu der am nächsten Sonntag statt- ,findendeu Gründungsfeier , die sicb iiu schlichten Rahmen ab¬spiele » wird , mußte d e Zabl der Einladungen infolge des zniVerfügung stehenden knappen Raumes sehr beschränkt werdenMan darf aber annchmcn , daß die hiesige Bevölkerung , die den
Männcrbilfiverem zu lebhaftem Tank für seine 50jährige Tätig¬keit verpflichtet ist, an dem Gedeuttag regen Anteil und In¬
teresse nehmen wird .

1 ■ *- ■*
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* 3 « dem Mord an dem KrirgSinvalidrn Schwall erläßt die
Staatsanwaltschaft im Inseratenteil eine Aufforderung um
zweckdienliche Angaben. Der Tat verdächtig sind : Josef Licht,
äO Jahre alt , Eugen Hühnerfanth , 23 Jahre alt , Fritz Paul ,
22 Jahre alt , Käthchen Schimpf, 20 Jahre alt , Frieda Licht,
40 Jahre alt . AuS der Aufforderung zu schließen , ist die Sache
noch sehr ungeklärt . Wie das „Tagbl .

" zu bertchten weiß, war
der Ermordete von zu Hause fortgegangen mit der Absicht, eine
Versammlung der USP . zu besuchen , er wurlde jedoch in der¬
selben nicht gesehen . Für die Ermittlung der Täter ist eine
Belohnung bis zu 3000 Jt ausgesetzt. ,

Letzte Nachrichten
Keine Erhöhung der Personentarife

Berlin , 13. Aug. Anderslautenden Meldungen gegenüber
kann die Telegraphen-Union mit aller Bestimmtheit versichern ,
daß eine Erhöhung des PersonentarifeS nicht in Aussicht genom¬
men ist, da nach Ansicht der maßgebenden Stellen die retzigen
Tarife bereits bis an die äußerste Grenze des Erträglichen ge¬
langt sind . Ebenso ist eine allgemeine Erhöhung der Gütertarife
nicht beabsichtigt , sondern nur eine Erhöhung einzelner Tarif -
itellen, von der besonders Eisen und Stahl betroffen werden.

Kämpfe an der deutschen Grenze
Königsberg , 14. Aug. . Ueber die Lage an der Grenze

wird berichtet , daß Soldau unter dem Feuer der Bolschewisten
liegt. Aus Allenstein wird berichtet , daß Polen im Kreise Sol -
oan die Zurückführung allen Viehs und aller beweglichen Güter
angeordnet habe.

Ein Verbot der „Orgesch"
Aufnahme de§ Kampfes gegen kontrerevolutionäre

Bestrebungen
Magdeburg, 13 . Aug. Auf Grund der Verordnung des

Reichspräsidenten vom 11. April 1820 hat der Oberpräsident fol¬
gendes angeordnet : Die Organisation Escherich (Orgesch ) wird
für die Provinz Sachsen verboten. Wer dieser Vereinigung
angehört, oder sonst mit ihren Mitgliedern zum Zwecke der Un¬
terstützung in Verbindung tritt , wird mit Gefängnis bis zu fünf
Jahren Haft oder Geldstrafen bis zu 15 000 M bestraft , soweit
nicht nach der Verordnung des Reichspräsidenten vom 13. Mai
1920 wegen Zusammenschlusses zu einem Verbände militärischer
oder polizeilicher Art , oder wegen Nichterfüllens der von der Re¬
gierung angeordneten Auflösung der Einwohnerwehren Zucht¬
hausstrafe verwirkt ist . Alle Behörden werden angewiesen, Per¬
sonen , von denen bekannt wird, daß sie mit Mitgliedern der Or¬
gesch oder für diese tätig sind, sofort telegraphisch oder telepho¬
nisch namentlich mitzuteilen .

SamSfan , den 74 . August 1920. « el'e s

und Arbeitnehmerorgnanisationen die Gründe auseinander , wes¬
halb das Reichösinanzministerium trotz des gerade in Württem¬
berg leidenschaftlichen Widerstandes der Arbeiterschaft auf die
verbesserte Form des zehnprozentigen Steuerabzugs nicht ver¬
zichten könne . Darüber entstand eine lebhafte Debatte . Einer
der Arbeitnehmervertreter teilt mit , daß der Generalstreik unver¬
meidlich erscheine . Ein Demonstrationszug von 5000 Mann ziehe
gerade in diesem Augenblick vor das Eisenbcchndirektionsgebaude,
um die Aufhebung des Lohnabzugs zu erreichen. Tatsächlich war
eine Demonstration von zwar nicht 5000, aber mindestens 1500
Eisenbahner« vor dem DirektionSgebäud« erfolgt. Präsident
Siegel hatte eine Abordnung empfangen, der er die Absendung
eines dringlichen Telegramms mit ihren Wünschen nach Berlin
ver '

prach und außerdem zusagte, daß Delegierte der Demonstran¬
ten nach Berlin reisen dürften , um dort ihre Wünsche persönlich
vorzutragen. Als die Kundgebung sich dann auflöste , entdeckte
eine Gruppe der Demonstranten im Hauptbabnhof den Salon¬
wagen des ReichsverkehrSministerSGröner , der gestern hier aus
Berlin zu Besprechungen eingetroffen war und heute um 6 .15 Uhr
dorthin wieder zurückreiscn wollte . Es kam zu lebhaften Szenen
infolge deren der General Gröner veranlaßt wurde, den Salon¬
wagen zu verlassen und sich in ein Zimmer des Bahnhofs zu be-
geben, wo weiter verhandelt wurde . Der ReichsverkehrsMlnister
hielt eine Ansvrache und gab die Versicherung, daß er die
Wünsche der Kundgeber in Berlin bereitwilligst zum Ausdruck
bringen werdê was mit Beifall ausgenommen wurde. Die De¬
monstration löste sich dann völlig aus.

Der Streik in Memel beigelegt
Eine Niederlage der frauzösischen Militärs

Memel, 13. Aug. Nachdem der französische Gouverneur
Otrich den streikenden Arbeitern zugesagt hatte, die Rückkehr
der drei im Juni ausgewiesenen Agitatoren zu gestatten, ferner
eine Untersuchung gegen den Polizeidirektor Voigt einzuleiten
und versprochen hatte, daß die Führer der Streikbewegung nicht
hestrast werden sollen , fand eine betriebLweise Abstimmung we¬
gen der Beendigung des Streiks statt , in der 36 Betriebe für die
Wiederaufnahme der Arbeit und 6 dagegen stimmten. Die Ar
beit wurde mittags größtenteils wieder ausgenommen.

Rückkehr der polnischen Parlamentäre
Warschau, 14. Aug. Die polnischen Parlamentärs sind am

12 . August von der Front zurückgekehrt . Sie haben mit den Sow

ölasserstand des Rheine
Schusterinsel 188, gef . 7 Ztm . Kehl 294, gef. 8 Ztm.

Maxau 457, gef . 4 Ztm . Mannheim 357, gef . 6 Ztm.
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jetbchörden vereinbart , daß die Zusammenkunft der Delegierten
zur Erörterung des WafsenstillstandeS und Präliminarfriedens
in Minsk ftattsinden soll . Die polni' che Delegation besteht aus
dem Vizeminister Dombski als Präsident , dem Vizeminister
Wroblewski, sowie Vertretern deS Reichstags und des General -
stads. Sie werden die Front am Morgen de? 14. August über¬
schreiten .

Der Kampf im Saargebiet
Saarbrücken, 13 . Aug. Seit heute früh herrscht hier allge

meiner Ausstand, zunächst für 24 Stunden . Sollten die Ver¬
handlungen fehlschlagen , so tritt der allgemeine Ausstand am
Montag wieder ein .

Die Regicrungskommission hat erklärt , sie wolle am Beam¬
tenstatut nichts ändern . Sie wolle auch nicht mit den Vertretern
der Ausständigen verhandeln, solange die Arbeit nicht wieder
ausgenommen sei. Falls dies morgen geschehen sei, verpflichtet
sie sich, weitgehende Nachsicht für Arbeiter und Beamte walten
zu lassen , die sich einer Strafverfolgung ausgesetzt haben. Die¬
jenigen , die sich der öffentlichen Gewalt widersetzten oder Sa -
botage getrieben haben, sollen von dieser Vergünstigung ausge-

. schlossen bleiben.
Zum Streik im Saargebtet wird noch gemeldet, daß sich auch

die Bergleute im Saarbrückener Becken an der AuSstandSbe-
wegung beteiligen und die Gruben verlassen hatten. Man nimmt
an, daß es sich um einen 24stündigen Streik handelt. Die Trup¬
pen beichten Neunkirchen und Sulzbach.

Mainz , 14. Aug . Die Lage im Saargebiet ist unverändert .
Ungefähr 60 „Unerwünschte" sind auSgcwie' en worden. In der
Pfalz hat die Aussperrung in der Metallindustrie ungefähr 20 000
Arbeiter zum Feiern gezwungen.

Verhandlungen über den Steuerabzug — Demon¬
stration in Stuttgart

Stuttgart , 13 . Aug. Zum Streit über den Lehnabzug setzte
heute nachmittag Staatssekretär Mösle im Staatsministerium
« r einer großen Versammlung von Vertretern der Arbeitgeber-

Valula -Bericht vom 13. August
Der Markkurs in der Schweiz notierte am 13. August etwa

12,95 Cts. ; Auszahlung Holland 15,38 Jt pro holl . Gulden ;
Auszahlung Schweiz 7,73 Jt pro schweiz. Fr . ; Auszahlung Eng¬
land 169 Jt pro Pfd . Sterl . ; Auszahlung Frankreich 3,35 Ji
pro franz . Fr . ; Auszahlung Neuyork 16 % Jt pro Dollar .

Wetternachrichtendienst der Badischen Landes¬
wetterwarte vom 14 . Angnst 1920

Unter der Vorherrschaft hohen Druckes ist das Wetter mich
gestern wieder heiter und trocken geblicben . Tie Temperaturen
stiegen etwas höher an als bisher und erreichten am Nach¬
mittag in der Ebene 24 Grad . Ucber dem hohen Norden und
Süden breitet sich nun wieder tiefer Druck auS . Der hohe Druck
wird daher demnächst an Einfluß verlieren .

Voraussichtliche Witterung bis Sonntag , 15 . August, nachts:
Zunächst noch überwiegend heiter und trocken, geringe Wärme-
änderung ; später . Bewölkungszunahme und etwas kühler.

Schriftleitung : Georg Schvpflin. Verantwortlich: für Ar.
tikel. Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ;
für Basische Politik, Aus dem Lande, Gememdepolink, Aus der
Partei , Gerichtszeitung Und Feuilleton Hermann Winter ; für
Aus der Stadt . Gewertichaftliches, Soziale Rundlchau, Genos ,
sen chaftsbewegung, Jugend und Sport . Briefkasten Josef Eisele ;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtlich« in Karlsruhe .

Vereinsanrekger
Karlsruhe . (Verein der Elektromonteur«.) Sonntag , de»

15 . August , Ausflug nach Stupserich „zur Sonne ". Treffpunkt
1 Uhr Tivoli. 4891

Karlsruhe . (Verein Arbeiterpresse und Unterstützungsvcr-
einigung .) Montag , 16. Aug., abends 8 Uhr , findet im Auer- H
Hahn (Nebenzimmer) Berichterstattung von der Generaloev»«

sarnrnlung in Berlin statt. Das Erscheinen aller Mitglieder i§-
:st notwendig.

4899 |
Karlsruhe . (Sängerbund Vorwärts .) Morgen abend 8 Uhr

im „Grünwald " Zusammenkunft der Mitglieder . Nächste Sing ,
stunde Mittwo 'ch, 18 . August, Punkt 8 Uhr . Alles erscheinen.
Die Beteiligungsliste für Sängerausflng Heilbronn wird a»
22 . August abgeschlossen. 4928

Karlsruhe . (Waffersportderein .) Montag abend 7—8 Uhr
im städt. Vierordtbad, Eingang Ettlingerstatze : Uebungsschwim -
men. Eintritt für erwachsene Mitglieder 70, für Zöglinge 40 4 .
Da Ende September Schwimmfest stattfindet und Riegenein¬
teilung vorgenonimen werden muß , zahlreich erscheinen! 4926

Arbciter -Radfahrerbund , 3. Bezirk. Morgen Gauwander¬
fahrt nach Mannheim . Da diese Tour gewertet wird, erwarten
wir zablreiche Beteiligung . . Jede Ortsgruppe hat sich unbedingt
beim Bezirksfahrwart zu melden. 4927 Die Bezirksleitung.

Rastatt . (Arb .-Radf .-B . Solidarität .) Abfahrt nach Mann¬
heim mit dem Rad SamStag nacht 1 Uhr. Treffpunkt Bahnhof.
Die Genossen , welche mit der Bahn fahren , Sonntag früh 6.45

Stantierbucdsusriige Ser Stadt Karlsruhe

Briefkasten der Redaktion .
M. T . , in K. Eine Eheschließung ist in Deutschland nur

möglich , wenn die Betreffenden ledig oder verwitwet sind . Eine
Eheschließung im Ausland , die dort noch zu Reckt besieh . ,
eine solche in Deutschland unmöglich.

Sch., Durlach . In diesen Streit hineinzumischen, haben wir
keine Lust, denn wir müßten auch der andern Seite Gelegenheit
zur Erwiderung geben. An einem solchen Hin und Her hat die
Oeffentlichkeit kein Interesse , sondern das ist Sache der Or -
ganifationen .

Eheschließungen. Karl Fasbender von Saarburg , Kauf« ,
hier, mit Anna Füller von hier. Siegfried Wolfs von Euskirchen,
Kaufm . in Essen , mit Ella Krämer von hier. Robert Krause von
Buschkow, Bankbeamter hier , mit Martha Brüstle von Menzin-

gen. Gustav Bohner von hier, Ingenieur hier , mit Luise Mein-

ix Von Berghaufen . Adam Kleinfchroth von Würzburg , Kaufm.
hier, mit Wilhelmina Giäher von hier. Kart Bantalion von hiep
Kaufm. hier, mit Gertrud Schwarzenau von Pforzheim. Leo
Witlmann von Freiburg i. Br ., Kaufm. hier , mit Olga Mayer
ton hier. Karl Zehder-Wörner von Varnhalt , Kaufm. hier, mit

Hilda Rösch von hier. Neinhold Wernecke von Sudenburg -Mag¬
deburg, Mechaniker hier, mit Anna Heck von hier.

Geburten . Egon, Vater Karl Wischnotviher , Fournierer .
Herbert Wilhelm, Vater Jakob Finzer , Briefträger . Hans Heinz ,
Vater Wilh. Krause, Gymnasia .Professor . Hermann , Vater An¬
ton Cetto, Lebensmittelhändler . Kurt Herbert , Vater Karl
Koelble , Oberjustizfekr. Adolf , Vater Jul . Hausmann , Schmied .
Waltrude Mina Vatcr Otto Fleig, Lchutzm. Jnzeborg Lui e,
Vater Eduard Greeven , Fabrikdir . Kurt Konrav, Vater Emil

Langenstein-Endreß , Schreiner . Emma Rosa, Vater Aug. Ham.

mach . r, Maler . Lore, Vater Emil Behr, Kaufm. Anneliese Lina
Vater Hermann Hofsäß , Eisendreher. Theresia, Vater Friedrich
Müller . Metzger . Adalbert , Vater Christian Braun , Bahnarb.

wtg puoert , Vater Ui -tax liurie , ytciaisoannnip . iireioue ryoio
Vater Oskar Lcppert. Oberjnsitz' ekr . Friedrich, Vater Fricdriö
Mayer , Gärtner . Josef Willi, Vater Karl Bürle , Gastwirt . Ruth *

Annelipie, Vater Emil Schmidt, Werkschr . Hermann Wennemay, 2
***** CTT?,**•* Y CY* *«£«««Vater Herm. Wendel, Kaufm, .

Franz
ner , al . .u — . — v
Jakob Haller , Witwer, Privatmann , alt 75 Jahre . Karl Kurz,
Ehemann , Landwirt , alt 55 Jahre . Wilh. Metzger , Ehemann,
Schuhmacher , alt 25 Jahre . Gustav, alt 26 Tage, Vater Eugen
Schmitt, Fuhrmann .

| Zentraleren3 6. Steinarbeiter 1
vrtsverwaltnng Karlsruhe .

Todes -Anzeige.
Hiermit setzen wir die Mitglieder von

dem Ableben unseres Mitgliedes

Karl LngelvarSt f
Schleif«

auS Blankenloch, geziemend in Kenntnis .
Die Beerdigung findet am Sonntag

nachmittag S Uhr statt . 4932

VolKsBiiÄndliing
der Soilildem . Partei befindet sieh

Karlsruhe, üdlerstrasse 16.
Telephon 3701.

ES ESE) ES ES Ä ES Ä
Baden - Baden .

Verteilung für die Zeit vom 16. SiS 21. August.
Butter , und Fcttausgabe nur vom Donners¬

tag, den 19. bis einfchl . Samstag den 21. Aug.
in den vom LebenSmittelamt festgesetzten Ver¬
kaufsstellen.

Für einen Teil der Bevölkerung:
1. Jnl .-Butter : 50 Gramm auf die Butter¬

karte, Abschnitt 1 und 2 (2. bis 15. Aug .)
der neuen Butterkarte . Preis die 50 Gr .
1,60 Jt . Wird nur in nachstehenden Ver¬
kaufsstellen abgegeben-

Verkaufsstelle Nr. 11 : Konsumverein Zen
trale , Küferstraße 1,

Verkaufsstelle Nr . 13 : August Glattfelder ,
Hardtstr . 10,

Verkaufsstelle Nr . 14 : Bernhard , Eichftr.,
Verkaufsstelle Nr. 15 : Anna Bux Wtw .,

Stefanienstr . 56.
2. Margarine : Markenfrei , Preis das Pfund

0.— Ji .
Die Buttermarken verlieren am Sams

tag den 21 . August ihre Gültigkeit .
Ab Donnerstag gelangt in den ein¬

schlägigen Geschäften zur Ausgabe :
3 . Reis : % Pfund -auf die Marke E 434 zum

Preis von 3.— JI per % Pfund .
4. Tapioca : % Pfund - auf die Marke E 435

zum Preis von 1.15 Ji per % Pfund .
5. Dörrobst : 1 Pfund auf die Marke E 436

zum Preis von 4.40 Jt .
6 . Kunsthonig: Markenfrei , Preis das Pfund

7.30 Jt .
7. Süßstoff : 2 Briefchen auf die Marke E 437

zum Preis von \ M per Briefchen.
I. Kinbernährmittel : Ausgabe nur an Kasse 5

im Park .
Keks : 2 Pakete, Preis pro Paket 1 .50X
Haferflocken : % Pfund , Preis das Paket

65 4 .
Kindergerstenmehl : % Pfund , Preis das

Yg Pfund 65 4 -
Kinderhafermehl : 1 Paket , Preis das

Paket 2.30 JI .
Eier : 8 Stück, dar Stück 85 4 .

Abgabe erfolgt auf die Nährmittelkarte für
Kinder bis zu 4 Jahren auf de» Abschnitt

Septrmbrr .
Besonders verbilligte Lebensmittel infolge

Barzufchuffes der Stadtkaffe.
9. Haferflocken : 1 Pfd . auf die Marke E 488

zum Preis von 2.40 Jt .
10. Hülsenfruchtmehl: y* Pfund auf die Mar !«

E 439 zum Preis von 2.10 Jt per % Pfd.
11. Schwarzer Tee : % Pfund auf die Marke

E 440 zum Preis van 5 ^ t ver V*. Pfd .

! Tie Einwohner werden jetzt schon darauf auf¬
merksam gemacht , sich mit de« verbilligten Le¬
bensmitteln für den Winter einzudecken .
12. Brot : 1500 Gramm und Mehl nach befon

derer Bekanntgabe durch das Städt . Brot
und Mehlamt .

Die Lebensmittelmarken für die Kaufleute
verlieren am 28. August ihre Gültigkeit.

Für verloren gegangene Lebensmittelhefte
und Marken wird kein Ersatz geleistet. 2286

Baden - Baden , den 13. August 1920.
LebenSmittelamt.

a ) Frühdruschprämirn .
An Frühdruschprämien werden für Brotge

treibe und Gerste als Zuschläge vergütet :
bei Ablieferungen vor dem 28 . August 1920

für den dz. - - 20 Jt ,
bei Ablieferungen vor dem 13 . Oktober 1920

für den dz. — 15 Jt .
Für Getreideablieferungen , die nach dem 23.

Oktober 1920 stattfrnden, kommt eine Früh
druschprämie nicht mehr in Betracht.

d) Hafer aus früheren Ernten .
Wer mit dem Beginne des 16 . August 1020

Hafer früherer Ernten , allein oder mit anderen
Nahrung ?- oder Futtermitteln gemischt, im Ge¬
wahrsam hat . ist verpflichtet, ibn dem städt.
Brot - und Mehlamt . Bäderftr . 1 , bis zum 20 .
August 1920, getrennt nach Eigentümern , anzu-
zeigon . Hafer , der zu dieser Zeit unterwegs
ist, ist von dem Empfänger unverzüglich nach
Empfang ebenfalls beim städt. Brot - und Mehl¬
amt anzuzeigen.

Tie Anzeigepflicht erstreckt sich nicht auf
a ) Vorräte , die im Eigentum « des Reichs

oder eines Landes stehen ,
d) Vorräte , die im Eigentums der Reichs -

getreidestelle, Geschäftsabteilung, G. m . b .
H. oder der Bezugsvereinigung der deut¬
schen Landwirte , G. m. b. H. stehen ,

c) Vorräte , die bei einem Besitzer insgesamt
fünf Doppelzentner nicht übersteigen.

Baden - Baden , den 13 Aug. 1920 .
Brot - und Mehlamt . 1294 >

frciwilligr l’ctftdgttiinjcn .
Montag , den 16. August 1920, vormittags

10 Uhr , in Baden - Baden, Lichtentyalerstrape
Nr . 29 werde ich im Auftrag versteigern: Kom¬
plette Mctzgereieinrichtung, bestehend auS : 1
Ladentecke auS Marmor , 1 Tisch m. Marmor¬
platte , 2 große Fleischklötze, 1 Fleischmaschine ,
1 Fettpresse , 1 Wurstspritze , 1 Gewürzmuhw »

3 Flcischmulden, 1 großer Eisschrank (zerlegbar),
2 Fieischwagen m. Gewichte , 1 Schnellwage,
große u . kleine Fleischhaken , mehrere Spalter ,
Beile u . Messer, 2 Knochensägen , 1 zweirädriger
Handwagen (neu ), 1 Wurstkessel , 1 Posten
Kranz , Mittel u . Papierdärme , 1 Schleifstein
mit und 2 ohne Gestell, 1 große Kaffcemüble, 1
Rückkorb, 2 eichene und 2 tannene Waschzuber .

Montag , den l6 . August, itvchinittagS 2 Uhr,
nn Restaurant „Lvwenkeller" lBeutigweg Nähe
deS Kurhauses ) in Baden-Baden komplette
Wittschaftseinrichtung , bestehend au§ : 1 Wirt-

schaftSberd m. Backofen u . Tellerwärmer , 1 ei- ,
chen Büffet m. Marmorplatte , 2 Gmserschränke , Ml
1 großer Spiegel , 1 franz . Billard . Tische ,
Stühle auS Holz u . Eisen, 2 Fässer 700 u. 28k
Liier , Oefen , Lampen , Küchengeschirr , Kupfer» »

keffel u. Kasserolcn, Eßbestecke, Gläser , 55 St.
Kegelkugeln, 45 Kegel, 1 Ubr, Posten altcJ
Eisen u . sonst Verschiedene ?.

Dienstag , den 17 . und Mittwoch, den 18 .
gust , nachmittags 2 Uhr, im Saale der Brauer «
Blcder in Baden -Baden große HauSratvcrst«-
gc -. ung wie : Möbel, Betten , Küch :neinrichtungS -

gegenstände, Teller . Suppentckcinnen, Saucie¬
ren , Kaffeetassen, Eßbestecke, Weingläser , Tffch '
tücker, Servietten , Handtücher, Vorgänge, Pc«
fteren , Teppiche 3,5 X 4,5 . Salon - Mäbet. eck>k>
Leder- Klnbseffel . eingcftgte Möbel. Sveiftstin -
mereinrichtung in Zirbelholz in Tiroler Gotü .
geschnitzt, bestehend aus großem Büffet . großKd
drehbarem Tisch und 6 Lehnsessel , Fotoappa¬
rate . KokuS- , Gummi - u . VlLschläuser. Bilder, 1
Pasten Damen - , Herren - u . Kinderkleider Jt-
^ cbube und viel sonstiger Hausrat , a vzu Lieb¬
haber einladet

Kerv ! FAryer
Aukttonator und Taxator , Baden-Baden,

Lichtenthalerstraße 59. 402!



Samstaa , den 14. August 1920. Seite 7.
4K. 487.

Verkauf :

faiseislr. 115
Eingang

Adlerstraße .
'

Unentgeltliche
Aufbewahrung .

Möbel
Durch günstigen Einkauf

•lud wir in der Lage, *
enorm billigt abzugeben s
Schlafzimmer , Speisezimmer , Herren¬zimmer , Kfiohen . Vertikos , pol .Schränke ,Schreibtische , Bücherschränke , Bett -

ltaite stellen , Küchenschränke . Patentröste ,ISnluk Tische , Stühle etc . etc . lljCDlr »Matratzen , Sofas . Chnlselongncs etc .Freie Lieferung , auch auswärts . Garantie für gekaufte Waren .

GroBeAuswahl
in Reserve-

Lagerräumen !
Kaiserstr .48n .lll

Zähringer¬
strasse 80 u . 82.

Maul » nnb Klauenseuche betr .
Die Maul - und Klauenseuche im Städt . Schlacht-

«nd Viehhof hier, ist erloschen. Die s. Zt . über den
Stildt Schlacht- und Biehhos als Sperrbezirk ver-
bSnaten Mahregeln werden hiermit aufgehoben.
Die für das BeobachtungSgebiet geltenden Eperr -
maüreaeln bleiben für den Städt . Schlacht- und
Biehhof hier, bis auf weiteres bestehen. 2287

Karlsruhe , den II . August 1920. O -Z . 243.
« ad . Bezirksamt - Polizeidirektion C .

In der Nacht vom 7. auf 8. August 1820 wurde
um V- l Uhr der verheiratete , 30 Jahre alte
Fabrikarbeiter

Otto Schwall
durch einen Dolch - oder Messerstich ermordet.
Der Lat sind dringend verdächtig:

L Licht, Josef , 20 Jahre alt , 1,70 Meter grotz,
dunkelblondes Haar , Anflug von Schnurr¬
bart , längliches bleiches Gesicht, aufrechten
Tang und Haltung , Karlsruher Mundart ,1 am rechten Unterarm als Tätowierung 2
aufeinanderliegende Hände, darunter die
Worte «aus Liebe",,trägt braungestreiften

, . abgetragenen braunen weichen ,
oben der Läwvk nach eingedrücktenFilzhut ,
schwarze Schnürstiefel, Hemd zum Zu¬
rückschlagen.

?. Hiihnersauth , Eugen , 23 Jahre alt , 1,65
Meter grotz, blondes Haar , bartloses Ge-
ficht, am linken Knie eine Schußnarbe ,
trägt braune Hose, braune Weste , gelbe
Schnürschuhe und grauen Filzhut .

8. Paul , Fritz, 22 Jahre alt , 1,64 Mir . grotz,
mageres braungebranntes Gesicht, trägt
Marinebose und feldgraue Joppe , grauge¬
tupfte Weste , weih- und schwarzkarrierte

- Sportmütze , Schnürschuhe.
1 In der Begleitung der Genannten haben

fich vermutlich
4. Schimpf, Kätcheu , 20 Jahre alt , 1,68 Mtr .

groß, am linken Unterkiefer fehlen zwei
Zähne, spricht Pfälzer Mundart , hat an der
rechten Halsseite eine Narbe, trägt
schwarz - und weitzgetupften Rock . Bluse

. aus Dirndlstoff, Schnürschuhe, schwarzer
Gürtel ;

5. Licht, Frieda geborene Kleiß, 40 Jahre alt ,
trägt blau und weitzgetupftes KleÜ> und
schwarze Jacke, befunden.

Personen, die zur Sache dienliches angeben
insbesondere Auskunft darüber geben können ,
wo sich der Getötete und die Verdächtigen in der
Zeit von M8 Uhr abends vom 7. 8. 1920 bis
!41 Uhr morgens am 8. 8. 1920 aufgehalten hat,
werden aufgefordert , sich unverzüglich bei der
Kriminalpolizei zu Karlsruhe , Stefanienstratze
Nr. 5 zu melden. Schwall war dadurch beson¬
ders kenntlich , daß er an der linken Hand einen
frischen Verband trug . Er war bekleidet mit
umgeänderter Feldbluse, dunkelblauer oder
schwarzer Militärhose , sowie Schnürstiefeln und
graubrauner Weste und trug schwarzen weichen
Filzhut. ' 2289

ES wird darauf hingewiesen, daß auf die
Ueberführung der Täter eine Belohnung bis
,u 8000 M

— Dreitausend Mark —
'« »gesetzt worden ist.

Karlsruhe , den 13. August 1920.
Der Staatsanwalt 4.

Kuhn .

Vekannlmachung
über Ablieferung vo« Getreide .

, Gemäß Verordnung de» Ministeriums de» Innern« trägt der Lieferungszuschlag für den Zentnervroigetreide und Gerste, wenn die Lieferung erfolgt :
viS einschließlich 28 . August 1920 Mk. 10.—
, . 13. Oktober 1920 . 7.50

Karlsruhe , den 12. August 1920.
Da » Bürgermeisteramt . 2281

Lebensmittel - Verteilung
in * et Woche vom 16 . 618 22. August 1920.

I .
i ^ "ierflocken 250 Gramm zum Preise von
1,20 A

" gegen die Marke Nr. 21. Maniok»
wolkenfrei. Einmachzucker (Auslandsware )Gramm zum Preise von 3,75 Jt gegen die™atte Nr . 22. Butter 50 Gramm tn den Fett -

Nr . 253—290 gegen die Marke

H .
Rückrechnung für Haferflocken erfolgt wie

m .
. J ^ tRefeBen für die Woche vom 23. bis 29. Aug.
ipO : Teigwaren 125 Gramm , Vollreis 500« ramm, Zucker.

Karlsruhe , den 13. August 1920. 2284
_ Kahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

. Nebenverdienst ~'«Kt
£» 1000 M. monatlich, leicht zuhause, ohne« orkcnntnisfe. Dauernde Existenz. Näheres

auf briefliche Anfrage durch :S . Woehrel & So . , G . m. b. H ., JBerliu -Lichterseld «, Postfach 619 .

fieverbeMoleSarMe.
Unterrichtsbeginn der zur beruflichen ,volkswirtschaftlichen u . allgemeinen Weiter¬

bildung vorgesehenen Knrse für Gesellen ,Geliilten und Gehilfinnen , sowie der Yor -
hereitnngshnrse zur Meisterprüfung i 4. Ok¬tober 1920 . Unterichtsbeginn der Gesellen -
Fachschulen mit Ganztagunterricht :

1. Fachschule für Blechner und Instal¬lateure und
2 . Fachschule für Blektro -Installatenreund Monteure i 4. Oktober 1920 .
3 . Fachschule für BauhandwerkerMaurer und Zimmerer ) , sog . Palier -

kurs und
4. Fachschule für Maler , zugleich Vor¬

bereitung zur Meisterprüfung : ll Ok¬tober 1920 . rar
Anmeldungen sind bis spätestens 18 . Sep¬tember einzureichen . Jede weitere Auskunfttzrteiit die Direktion der Gewerbeschule .

Osniels Konfshtionsliaus
[ Telefon 1843 Wühoimstr . 34, 1 Treppe .

Verkauf sämtlicher 4J90 i
Damen- anfl ncMoiMion
zu weil herabgesetzten Preisen .

Ia Huckermelasfe - Futter ,
Futtermehl . Getreidekleie,
Oelkuchenschrot , Welich -
korn, Welschkorn - GrieS,
Hirse,Rübenschnitzel.Dörr -
gemüse, beste» « vrner -
futter für Kühner ,
Häcksel u . Torf in Ballen re .

stets billigst bei

W. F. Pfeiffer
Karlsruhe

Angartenstraße 7«
— Tel . 5541. —

Kinderwagen (Gelegen¬
heit?!.) , eleg .,hell.,Kastenw, ,
z. Preis von 320 Ji . zu verk.
Wakdhornstr . SS , 3 . St . r .

Großwäscherei Gail
früher größte Anstalt
Süddeutschlands in

Strnssbnrg .

2730Ich
bringe

meine
Kragen

damit sie schnell in
8 Tagen gut ge¬waschen u . gebügelt

werden nach
Raute j. Keyser

Durlach .
< J

Helle uni]
werden repa¬

riert und neu
anfpollert

bei 4484

H . Bieler
Kalserstrafic 223

zvscliea Donglas- n. flirsebste .

Mbel-AbM« !
Mehrere polierte Verti¬

kos , Schränke, einzelne
Betten , SofaS , Chaifelong .,
Nachttische re ., bill , zu verk.
Krämer , Kaiserstr . « 8 ,
Ecke Waldhornstr . 4874

Ein«
Partie
Leisten , Bretter , Schwarten
zum Stücken, zu verkaufen .
Durlacherstr . 17 im Hof.

Waßerliahiikii
repariert WH . Wklh
Steinstr . 11 , Tel . 4121 .

Müllabfuhr .
Ab Montag, 16. d. M ., wird das HauSmüll

nur noch zweimal wöchentlich abgeholt und
zwar :
Montag und Donnerstag :
Vormittag : Karlfriedrichstratzeund Straßen öst¬

lich der Karlfriedrichstratze — Ettlinger -
stratze bis ausschließlich Schützenstratze .

Nachmittag: Schützenstratze und Straßen südlichder Schützenstratze und östlich der Beiert¬
heimer Allee .

Dienstag und Freitag :
Vormittag : Kriegstratze und Straßen nördlich

dieser von Karlfriedrichstratze bis mit
Westendstratze .

Nachmittag: Beiertheimer Allee und Straßen
westlich dieser bis mit Brauerstrahe und
südlich Kriegsstratze und Beiertheim.

Mittwoch und SamStag :
Vormittag : Straßen westlich der Westend- und

Brauerstratze bis einschließlich Norkstratze ,aber ausschließlich Blücherstratze und süd¬
lich der Moltkestratze .

Nachmittag: Blücherstratze und Straßen westlich
Dork-, Blücherstratze und Mühlburg .

Karlsruhe , den 11 . August 1920 . 2272
Städt . Tiefbauamt .

Prima inzngstofle
und sämtliche Futterzutaten , sowie fertige
gestreifte Hosen erhalten Sie billigst bei

SKarfiti Schön , Karlsruhe , Karlstr . 75
Besichtigung ohne Kaufzwang gerne gestattet .
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Naturreine

und

oarant echten Malaga
in der Wirtschaft und über die Strasse, empfiehlt

Spanische WeinhaUe
4915 Baudilio Cusi , Kreuzstr . 10 .
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Grotzer

PreisMstzlLg
für Herde.

Weiß emaillierte und
schwarz lackierte Herdewerden zu sehr billigen
Preisen abgegeben . 4743

SrnrtMsrx
Luisenstr . 88 und

Georg-Iriedrichftr . 32.

Geo?] -Frledrislsstr 1
lioinöop Fachbe -
liaudl . von Ua n-
NIereiil . ,krnpf (tt.
Spezialbroschüre
lermseivielie 4 M.

Rastatt. Rastatt.
•s» Berkaui von
>LMSik>
Besichtigung ohne Kauf¬

zwang erwünscht.

Karl Rauch,
Dreherstr . 3. Dreherstr . 3

Mfarbin - bachfarhen
schnelltrocknend — gebrauchsfertigfür Anstriche aller Art

Malei * - Artikel
vorteilhaft 4784

im Farbengeeehlttt , WaldstraBe 15,
■uamoHm beim Colosseum .

Oeffenttiche Aufforderung
zur Abgabe eiurr Steuererklärung für die

Veranlagung zur Besttzsteuer .
Zur Abgabe einer Steuererklärung sind ver¬

pflichtet :
1 . alle Personen , deren steuerpflichtiges Ver¬

mögen am 31 . Dezember 1919 20 000 A und
darüber betragen hat, wenn sie bisher weder
zum Wehrbeitrag noch zur Besitzsteuer veran¬
lagt worden sind,

2. alle Personen , deren steuerpflichtiges Ver
mögen sich auf 31 . Dezember 1919 seit der
letzten Veranlagung zum Wehrbertrag oder zur
Besitzsteuer durch Steuerbescheid oder Feststei
lungebescheid um mehr als zehntausend Mark
erhöht hat.

Die Genannten werden aufgefordert, die
Steuererklärung unter Benützung des vorge-
schriebenen Vordrucks

spätestens bis 28 . August 1920
schriftlich oder mündlich vor dem Steuerkom¬
missär abzugeben und hierbei zu versichern ,
batz die Angaben nach bestem Wissen und Ge¬
wissen gemacht sind.

Die oben bezeichneten Personen find zur
Abgabe der Steuererklärung verpflichtet, auch
wenn ihnen eine besondere Aufforderung oder
ein' Vordruck nicht zugegangen ist. Auf Ver
langen wird jedem Pflichtigen der vorgeschrie¬
bene Vordruck von heute ab in der Kanzlei des
Unterzeichneten SteuerkommssärS kostenlos ver¬
abfolgt.

lieber sämtliche Punkte des Vordrucks tst eine
Erklärung abzugeben. Nichtzutreffendes ,st zu
durchstreichen . Wissentlich unrichtige oder un
vollständige Angaben in der Steuererklärung
sind mit Geldstrafen und gegebenenfalls mit
Gefängnisstrafe bis zu sechs Monaten bedroht.
Auch eine fahrlässige Zuwiderhandlung ist
strafbar . Unrichtige Angaben erstattet auch der¬
jenige. der Punkte des Vordrucks dorchstre 'cht ,
obwohl er eine Erklärung hätte obgeben sollen.
Unvollständig ist die Erklärung auch dann ,
wenn der Vordruck ganz oder teilwe'se nicht
ausgefüllt wird. Die Prüfung , was steuer¬

pflichtig ist und was nicht, steht dem Steuer -
kommissär, nicht dem Steuerpflichtigen zu.

Die Einsendung «christliche : Erklärungen
durch die Post >st zulässig, " geschieht aber auf
Gefahr des Abse rd:rs und deshalb zweckmähiU
mittels Einschreibebrir' S.

Wer die Frist zur Abgabe der ihm inliegen¬
den Steuererklärung versäumt , wird mit
Zwangsgeldstrafen zu der Abgabe ongehalten,
auch hat er einen Zuschlag der geschuldeten
L-teuer verwirkt. 2152

Karlsruhe , een ? ?. Juli 1920.
Der Steuerkonnmfslr Karlsruhe -Stadt .

Durla cher A nzeigen.
Kohlen -Ausgabe .

Die bei Foh. Kramb Wtw. eingetragen« .
Kunden von 351 bis 612 und von 1 bis 150
können am Montag , den 16. ds. Mts ., vorm .
8 Uhr ab 2 Zentner Braunkohlenbriketts
— „ Union " zum PreisFdon 18 .25 A je Zentner
ab neues Lager Pfinzstr . erhalten.

Zufuhr vors HauS 0 .80 A , frei Keller 1 .30 A
je Zentner mehr.

Angesichts der schwierigen Kohlenlage wird
sofortige Abnahme der aufgerufenen Mengen
empfohlen, da eine nachträgliche Lieferung im
Winter nicht erfolgen kann. 2292

D u r 1 a ch , den 13. August 1920.
OrtSkohlenstelle .

Sohlen -Ausgabe .
Die bei Christian Gayer eingetragenen Kun¬

den von Nr . 461 bis 600 können om Montag,
den 16. ds. MtS., von nachmittags 1 Ubr ab
2 Zentner Stückkohlen zum Preise von 20,70 A
je Zentner ab Lager Weingartenerstrahe 3 er¬
halten .

Zufuhr vors HauS 0.80 A , frei Keller 1,30dl
je Zentner mehr.

Angesichts der schwierigen Kohlenlage wird
sofortige Abnahme der aufgerusenen Mengen
empfohlen, da eine nachträgliche Lieferung im
Winter nicht erfolgen kann. 229?

D u r 1 a ch , den 14. August 1920.
OrtSkohlenstelle .

Rastatte r An zeigen.
Eine größere Partie sehr gut erhaltener

Weinfässer wird am kommenden Donners¬
tag , den 19 . dS . MtS., vormittags halb 11 Uhr ,
in der Städt . Fruchthalle versteigert. 2290

Rastatt , den 14. August 1920.
Kommunal -Berband Rastatt -Stadt .

Rastatt . Schlossplatz
Samstag , 14 . August , abends 8 Uhr

und folgende Tage gibt die

Weltfirma Adler
Trupps Sfey - Knie

grosse Vorstellungen
mit dem Gebiete der höherenTanz - und
Turmseilkunst . Hur Künstler und Künst -

| lerinnen von artistischem Weltruf .
Adler Truppe Stey - Knie macht keine
Reklame . Kommen , zehen m . atannenl

I Preise der Plätze 5, 4. 3 2, 1 .50, 1 Mk
Kinder unter 12 Jahren die Hälfte . Bei

| Besteigung des hohen Seiles hat jede
Person 50 Pfg . nachzuzahlen .

Zu zahlreichem Besuch ladet höfl. ein
Die Direktion . 4360

Offeubn rger A nzeige«.
Städtische Volksküche .

Bom 15 . August ab , betragen die Preise ffti
Mittag - und Abendessen je 1.60 Mk., Gemüseportionen
80 und Suppenportionen 40 Pfg . Kartenabgabe für
Fleisch und Mehl unerläßlich . Auch an fleischlosen
Tagen beträgt der Preis 1.60 Mk . 3277

Bolksküche - Berwaktuug .

Lebensmittel -Versorgung
für die Zeit vom 1 « . ViS 22 . August 122 «.

Verkauft wird ab Montag .
AuSlandSzucker r Kopfmenge 250 Gramm Mk . 8.70

gegen die Lebensmittelmarke 138.
ManiokagrieS : markenfrei, Pfund Mark 3.—.
Erbsenmehl r Markenfrei , Pfund Mk. 3.60.

Ab Donnerstag :
Amerik . Schweineschmalz : Kopfmenge 100 Gramm ." Fettmarke K 3

lichen FettderkaufSstellen.
Mk. 3.10, gegen die Fettmarke K 38, in fämt-” ' :n FettberkaufSstellen.

Anmerkung für di« Handlungen .
Amerik. Schweineschmalz wird Mittwoch Rach -

mittag von 2—4 Uhr in der Städt . Milchzentrale
abgegeben .

Offenburg , den 14. August 1920.
Städt . Lebensmittelamt Offenburg.

2288



Nr . 187. Samstag , den 14 . August 1926. « rite V

i

PalssMtafgfl
Moderne Lichfspielbühne

Herrenstr . 11 Telephon 2502

Ab heute Samstag.
Der mit grosser Spannung er¬

wartete Ideal-Grossfilm

I Brauchen Sie einen Anziio 9
« Branchen Sie ein Kostüm J
5 Oder sonstige Kleidungsstücke

“

6 Wenn jal
Dann wenden Sie sich nur an

I Schneidermeister Zapfe ! , Gsiwisstr . 4
& Telefonverbindung d . No . 2608
§5 welcher infolge äußerst günstiger Ge -
» schäfts -Verbin düngen in der Lage ist ,
8 QnnlitRts -AnitJge aus la . deutschen
K und englischen Wollstoffen zu den
» denkbar billigsten Preisen , schon von

1 -
« zu liefern . «
!§ Für nur solide Verarbeitung und tadel - $S
» losen Sitz wird jede Garantie geleistet . 8
« Skmtl . Rcparatnren , Wenden , Anf - «
8 bügeln u . dgl . schnell und billigst ; 8
8 wird aut Wunsch abgeholt und zurück - 8
8 gebracht . Also bei §!
I Gq . Zipfel , Gerwipstr . 4 |
S feine Herren - n . Bamen Schneiderei «
^ Telefonverbindung d . No . 2608 . ^

M

Sensations-Schauspiel in einem
•Vorspiel und fünf Akten mit

RitaClermont
Ferner:

Lustspiel in drei Akten.

Hauptdarsteller :
*

lErnlt LubiM

der gemeinnützigen Hausratsgesellscbaft +’
i.raJ.H. 1

Möbel-Ausstsllung
Karlsruhe

Karl-Friedrichstrasse 22
(Eckhaus Kondellpiatz)

! Täglich geöffnet von vormittags 8 — 12, 3
nachmittags 2 —6 Uhr.
— Fernsprecher 6157 —

Zweigstellen |
’ in Pforzheim , Bruchsal , Mosbach ,
Offenburg , Freiburg , Villingen , ;

Singen a. H . und Konstanz.
' Verkauf handwerksmässig gearbeiteter

preiswerter and formschöner

Wohnangs -Elnriclitungen
gegen Barzahlung oder 4841

erleieM Zalilaüss
'
ieäioppii.

E

Welt-Kino
Kaiserstrasse 133

Nur noch 4 Tage !

Dienstag letzter Tag !

Der Schrecken der Detektive

IV . Teil . 4919
Der Herr der Blitze
Ab Mittwoch tf. Teil .

ZUM Servieren für Sonntags
gesucht. 1859

6tlt. Meitsmi
Abteilung f. das Hotel- » . Wirtsgewerbe

Zähringerstr . 98 Kevnspr . 5270 .

Zahn-Praxis
Ich habe mich hier als g

K Dentistin s
niedergelassen

Uehe ah 15. April 1929 meine Tätig»
keit vorläufig im Hause Kaiser ,
strasse Nr . 99 , 2. Stock , aus

sswMrtw: rar*.
”ci st

Sonntags nnr bei Voranmeldung vor¬
mittags 11 —12 Uhr.

Bin zur allg. Qrtskrankenkasse zagetassa «.
Bruchsal , im April 1920.

Rosalsenmann. Dcnnsng
Telephon Nr. 345 .

Jklrtun« !
iillliititiiiiiiiiiiil

der chemischen Mttsirie.
Am Montag , 1« . August 1920 » nachmittag »

8 Nhr , findet eine

Sihjttltg !
sämtlicher Betriebsräte nachfolgender Berufe im
Sthnngssaale der Hauptwerkstätte statt :

Lkiemlsche Präparate , Farbensabrikation , Licht-
und Seifensabrlkation , Oele und Fette , Gummi,
Kautschurk , Guttapercha , Apotheken, Drogerien,
Parfümerie ».

In Anbetracht der Wichtigkeit (Aufbau der Be-
triebSrütc -Organisation ) Ist eS dringend notwendig,
baß alte» vollzählig und pünktlich erscheint. Ebenso
müssen die OrganisationSvertreter obengenannter
Berufe anwesend sein . 4918

TageS - Ordnung :
1. GrnppenratS - und ZentralratS -Wahlen .

Allgemeiner Deutscher Kewerkschaftsbund
Karlsruhe

I . A. : Kreb S.

| wr imfr » »» >xt *rmx ?3rc*-xm »Jb >» >»» mut >w . -» ■

Union -Brauerei A.-G. Karlsruhe
iMin ifmniim t-mrmvri ;mw .TmrrimTi ,111r.iimm nimniHi tiVisi

Bessere Biere
empfiehlt ihre

Ohne MaMiag

hellen u . dunklen Biere
in Fässern und Flaschen

nach Extraktgehalt and Qualität den Münchener Erzengnissen
vollständig gleich . 49i?

ü mmniMMtutmi » j qu >u

liefert schnellstens

Btftrko -
Wä solid
Annahmestellen :

Karlsruhe!
Ludwig-

Wilhelmstr . 5.
Kaiserstr. 84 n. 218
(iervigstrasse 48
Amalienstrasse 15
Waldstrasse 64
Wilhelmstrasse SS
Augustastrasse 18
Schillerstrasse 18
Kaiserallee 87
Gabelsbergerstr. 1
Rheinstrasse 18.

Dprlach : tut
Hanptstrasse 15.

UnionTheater
Kaiserstrasse 211 .

Telephon 768 Telephon 763 j

K aarherd snk
Das sichersteMlttel ,

dasRauchen ganz oder
teilweise einzustellcn .
Wirkung verblüffend .
Auskunft umsonst .
Vernandhans Urania
HitndieiFl ., 39, \Valthcr . tr. 33

Kennen <**ie schon

Kinderwagen. KliiPM .
werden repariert Im

Spezialgeschäft A . Jörg ,
59 Amaltenstraße 59 ,

Telephon 2941. »
her » und
Lerkstätte.

Eigene Schic
Korbmacher-!

Kaueliertisnk !
Das sichersteMlttel ,

dasRauchen ganz oder
teilweise einzustellen 1
Wirkung verblüffend '
Auskunft umsonst . j
tastltat Bnglbr . obt !
Klacke » K , 99, Eipuzinntf . ». I

SPIELPLAN :
! Samstag , den 14 . bis elnschl .

Montag , den 10 . Angast

Leontine Kühnberg-Serie

Am .
Kreuzweg

der
Seidensehaft

| Ein Roman von Hass u . Liebe .

In der Hauptrolle :

Leontine KOhnberg
Ferner :

Der fitleie Eskimo
Schwank in 3 Akten .

B .-B .-Film .

Eistklesslge masililisotie llustralion

Aenderungen des Programms
Vorbehalten . 4921

BelrieSrrSteJRcbtuna !
IliltlliliiiiMltliiii

'Ulttunn r fHrfiftini !

Cclegraftnarbeiier,
Postbelfer und Postboten.

Montag , 16 . Angnst , findet abends 8 Uhr,
ln der „Goldenen Krone ", Amalienstraße , eine

wichtige

Vevsnntn ^ ung
für sämtliche Telegrasenarbciter , Postheiser und
Postboten statt .

TageS - Ordnung :
1. Bericht don der Konferenz in Berlin nnd

Stellungnahme zu de » gefaßten Beschlüssen
und dem neuen Tarifentwurf .

Referent : Kollege Flößer .
2. Stellungnahme zu den Beziris- und Zen«

tralratSwahien .
S . Anträge und Verschiedenes.

Hierzu laden wir sämtliche in Betracht kommen
den Kollegen und Kolleginnen ebenso dringend wl<
höflich ein und ersuchen um vollzähliges Erscheinen

Verband deS Post « nnd Telegrafenpersonatt
Reichsabtetlnng

im Deutschen Transportarbeiter « Verband
Büro : Skronenstraße 3, IL 4925

allererstklassiges renommkrtes üntei'nehmen.
Harisrunc, EcRe mamu - u. Riiterstr.

fiennlnger’s
ßammlbesohlang .
Mit Spezial * Maschinen

wasserdicht ansgcpreßt ,
überlebt sie zwei gute
Ledersohlen. Keine neue

Lederbesohlung nötig .
Hcrreu - Sohlcu

mit Absatz Mk. 28 .—
Damen » Sohle »

mit Absatz MI . 25 .-
Erste Karlsruher

Gnmmibesohl » Anstalt
mit Kraitbetrleb

145 Kaiser - Allee 145
Haltestelle : ■Philippstraße

Telefon 5058 . « »
Annahmest. : Kaiserstr. 161
Schuhhaus N . Langer .

BractLranke
können ohn .Operation
und Berufsstörung ge¬
heilt werden . Sprech¬
stunde in Karlsruhe ,
Hotel zur Sonne , am
18. August v . 10— 1 Uhr .

Dr . med . Knopf ,
Spezialarzt für Bruch¬

leiden . 2285

Suetien 818-
eine Existenz
durch Ankauf einer Licgcu-
fchaft, so wenden Sie sich
an die Sütervermittlung
der Bad . SiedelungS - und
Landbank S . m . b . H . in
Karlsruhe , KaiferUo bu
Telefon 5021 , K », ft* .

Samstag :

2 (jrosseFx!ravofsfell !)noen2
iiiiiiiiiiiiüiiiiiiiiitiiiiuiimiiiiiiiiiiiiiiiiimimiiiiitiiiiiitiiiiii

avÄ Familiei- ri Kindervorsteilacq
zu halben Eintrittspreisen für Kinder

unter 12 Jahren .
Das Programm dieser Vorstellnng Ist
eigens lilr Familien - Publikum ein¬

gerichtet .

8
buhrs» Ga,a " Vorstellung
Gastspiel der einzig exiaiiereuden ,

wlrldlcheu Telepathin
Fräulein 8lsa Wömct9
Das Riltsel des 20 . Jahrhunderts •

Sonntag :

2 Fest - Vorstellungen
Nachmittags 3 1/« und abends 8 Uhr.

Gastspiel der weit - tri C U/nrnor
berühmt . Telepathin rll . C. VlUlHBI.
Von allen deutschen medizinischen Iiapa
zitäten als Phänomen erklärt , ln jeder
Vorstellung tritt das gesamte Künsten
Personal aut und werden die neuesten

Freiheits - Pterdedressuren vorge flhrt
Vorverkauf von Eintrittskarten
im Zigarrengeschält Meyle und an der

L Circuskasse .

?

Ab heute , bis Dienstag, den 17. AuguSL

Teil

oer Raum von
Kuan - Fu .

Ab 26 . August er¬
scheint der

■ST 4 . Teil . WC

Ceniral -
Lichtspisis

Karltriedrichstr . 26.
, .wBgaiMflHJBIWIII 'IIIII' ,11IMBSgMBWMBgS 1
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